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Vorrede. 
ie Neugierigkeit dem* Sterblichen, überschreitet ineistencheiis ihre Gra'ntzen. 
Der Trieb in dem Zukünftigen eben so belehrt zu seyn, wie wir das Gegen­
wärtige und Vergangene wissen, bringt uns so weit, wir vergessen, daß wir 

Menschen und endlich sind. Und diese Neigung ist allgemein. Der Zusammenhang 
derer Dinge, m welchem unser Schaden und Nutzen verwickelt ist-, bleibt der bestän­
dige Bewegnngs-Grund. Ich kan keiuen Menschen ausnehmen. Die Natur habe 
ihn entweder den Purpur, oder ein schlechteres Kleid gegeben. 

Das erste Denckmahl derer Zeiten, welches wir nur in einen: düstern Scbimer 
betrachten können, stellt uns alleVölcker in dieser Leidenschafft vor. Es war eine 
unbeschreibliche Menge von solchen Oertern, deren Bctrügerey die Schwachheit derer 
Menschen lockte, ihr küufftiges Glück oder Unglück überzeuget 5» wissen. Man nähme 
die Antworten vor göttliche Ansprüche an. Niemaitd untersuchte was. Alle wa-
ren zufrieden, daß sie nur die tröstliche Prophezeyung erhielten, und sich etwas zu gute 
darauff thun tonten. . . , • * um • 

Kein Ort der Welt hat sein verschmitztes Wesen darinne mehr gezerget, als Grie­
c h e n l a n d .  H i e r  w a r e n  d i e  v e r n ü n f f t k g s t e n  L e u t e  z u  d e n e n  ^ m a h l i a e n m  l ?  
ЛйнЫшши fidttfiii beti at'ßffen ßfüiflnfj von der Welt. Das ,01 tut che il dt¥ Ootts 
lieft, welches die Ehrfurcht erweckte, und die guten Gedancken kluger Leute, so durch 
Erkanntniß derer Wissenschafften eine durchdringende Einsicht erlanget hatten, wur-
den sich und andere nicht bekriegen, mtb dennoch geschähe es. 

Die Wissenschafften heiterten den Verstand derer Menschen immer mehr und 
mehr auf. Man wurde klü er. Die Betrügereyen derer Psasseu entdeckten m 
durch ihre Unachtsamkeit selber. Die Ehrfurcht gegen dieses heilige Wesen nahm av. 
Auf einmahl konre es nicht untergehen. Alle Sachen erreichen nach der Emrrcprung 
der Natur nach und nach ihr Ende. Eine höhere Macht unterdruckte fte. Л у 
»rissen »vir gar nichts mehr davon, und dennoch treten einige Antworten von 1 

Orackel an das Licht. , v 
Dieses haben die gegenwärtigen Zeiten aufgerichtet. Ein vernünftiger 

«us dem Zusammenhang derer jetzigen Begebenheiten, ist d?e Göttin, we.1)1 bt 
Neugierigen auf ihre Fragen, die gehörige Antwort ertheilet. 311 t!L\T 
jfiXM ammonu in Lydien, und zu Dordona in Epiro waren alle Ausspruche zweydeutig f 

gezwungen und öfftcrs unvernünfftig. Hier ist die Antwort natürlich, und nach de-
«еи Umstanden eines jeden Staats, oder Einrichtung besonderer Personen. Das 

Innerste deS Tempels bleibt allezeit offen. Dieß fuhrt alle Stande an diese» 
Ott, um eine Antwort zu erhalten, daraus sie ihmt Zustaild so wohl 

W dner übrigm kennen lernen. 

, Der 

г->*Л 
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er Pabst hat einen doppelten Einfluß in die Welt. 
Seine uutertbanen erkennen ihn als elnen stren-
gen Herrn, durch dessen Wucher sie gane aus« 
gesogen werden. Deßwegen schrien sie, da der 
vorige Pabli seine Zieiche der Welt besähe, und 
dessen Einwohnern den Seegen erthellte: Heill-

gcr Vater steinen Stegen, sondern Brod. Die Kirche er« 
kennt ihn als ein anbetens-würdigcö Haupt. Dieser Eindruck 
erweckt in ihnen eine Ehrfurcht, daß sie dessen Aussprüche mit 
einem blinden Lissa' annimmt, und den Staub mit einer an« 
Mditigrn Miene von seinen Füssen lecket. Weder die Grösse 
seiner Heiligkeit, noch der allgemeine Lehr-Satz, daß er in fei­
nen Handlungen auf keine Art irren könne, war vermögend 
das empfindliche von der menschlichen Schwachheit gantz und 
gar zu unterdrücken. Der Zusammenhang der gegenwärtt-
gen Umsiände, worein fich auch Sr. Helligkeit mit verwickelt 
haben, schien ihm viel zu verwirrt. Er sähe wegen des Zu« 
künsstigen, daß er sich unmöglich auf feine Unbetrügiichkeit ver­
lassen könne. Er kam unter der Begleitung feiner Cardinale 
zu dem Tempel, und weite gerne einen Blick in das Zuküns-
tige thun. Er fragte: 

Meine Heiligkeit, Franckreicb und Spanien haben den 
Plan gemacht, die Kraffte des Käufers zu stürben Sie 
brauchten offenbahre Gewalt, ich versteckte Scheinheiiigkeit. 
Sardinien kam dazu. Ob es gleich dem Käufer wegen Sa« 
voyen den Eyd leitete. Ich kan den Schwur gültig nnd un« 
gültig machcn. Die Macht d-s Oesterreichifchen Hauses muß 

A ' nie« 
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niemahls zu starck werden, sonst leider der Römische Hoff dar-
unter. Noch gefährlicher, wenn man dasselbe zum Nachbar 
hat. Dle Könige zu Neapel mustcn sonst versprechen, niemahls 
die Käyserliche Würbe anzunehmen. Ich habe also nicht ohne 
Ursache dle Spanier durch meinen Kirchen-Staar gelassen. 
Doch muste ich mich öffentlich stellen/ als wenn cö mir zuwider 
fty. Siß beweist die Antwort, die ich ihnen und den Käyser-
lichen gab, da sie durchwollen, ich könte es ihnen nicht erlauben, 
thiltm sie es aber dennoch/ so könte ich es ihnen auch nicht weh-
ren. Nichts geschicht umsonst, ich suche daö Hertzogthum 
Caflro zu erhalten. Spanten hat es mir versprochen. Sie 
Königin thut nicht zu Viel. Man muß mit ihr zärtlich umge­
hen. sie wird sonst böse. Wird Spanten und Die Verbunde­
nen Eignen glückliche Waffen behalten, oder werde ich wrgen 
meiner HSflichk.it, wo sie unglücklich seyn sollten / etwas vm 
Dem Käyserllchen Hoffe zu befürchten haben ? 

Das Orackcl. 
Dem ohnedem fd)tX><td)C8 (а) Тл»'т»шт füll Ictffti 

Schaden leiden, rveim der Adler die Raubs 
Vögel aus feinem Neste jagen wird. 

Der Cardinal ALBERONI, dessen Dencktvürdigkeitm 
Sie Nachwelt allezeit mit einem Lächeln lesen wird, eilte mit 
doppelten Schritten, wie seine Heiligkeit weg waren, in dtn 
Tempel, um zu wissen/ wie ftln künfftigcö Schicksahl siyn 
möchte. Er sagte: Spanien 

а) Das taftd, welche htm Pabst gchSrct, Md die Geaiitzcn wttdciu 
5ostamfchktt, Vcnctiamschm »,,d Neapel betllhrot, belsso^ |оЛ(*- .Л. . л.Ал' 
Staat, es wird »L<«r aS; M Раттояш™ Pem mannt, \ 

cd ft\j eine Donation:, welche uoif cnitrn Golt,cllgcn Äav'< t ' 
kU. D:v bcrühlnte Martrifl'db Geur-ii ML SriWiit , hat es Шф ф? 
Bermächtniß m'bclT^k 
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Spanien hasse mich öffentlich, und dennoch sind wir unter 
der Hand gute Freunde. Ich habe eö verlassen müssen, шла 
iaate mich mit der grösten Granditza aus dem Lande. Doch 
die Gnade der Königin war mein Schutz - Engel. Mit g#*m 
war es abgeredet, mich nicht auszuliefern. Der Raths-Herr 
GrmM versteckte mich auf seinem Schloß. Die Königin er« 
Wj-ß mir abwesend noch ihre Gnade. Der Pabst und die zu 
meiner Щфш gesetzten Cardinäle erkannten mir eine 4> Jäh­
rige Gefailgenschafft zu, und zwar in einem von denen schlech­
tsten Clösiern, doch der Vorspruch der Königin und meine 
Schmeichele») gegen Jhro Heiligkeit brachten den ATUJI nur auf 
etn Jahr. Eö wäre gar nichts daraus geworden, damit e6 
aber einen Schein hatte, hieß ich 5. Monatb ein Gefangener. 
Es ist wahr, ich habe die Spanier klug gemacht, deswegen 
lernte ich ihnen auch ihren stoltzm Rücken vor mich zu beugen. 
Ich war unglücklich, und muste das Ruder verlasse»/ dennoch 
habe ich diesem Reiche noch grosse Diensie gerhan. Meine 
Würde steigt täglich. Die Waffen Spaniens find itzo fo 
mächtig, daß ihnen Niemand Wiederstand thun kan. Der 
neue König derer Heyden Sicilien "Dm Carbi ist mir gewogen, 
«meine Hecriucht habe ich mäßigen gelernt, ob ich wohl es 
möglich machen könte, an 6er Spanischen Monarchie das Nu« 
der wieder i» führen. 

Das Orackel. 
tPcnn die Spanier mit VcrgeGnheit, wie dort die 

zn Sodon, mit Blindheit tonten geschlagen 
werden; @0 mocyre es wiewshi schwerlich 
geschehen. 

Die Hurcn zu Rom, welche von Jhro Heiligkeit befsn« 
беге Areyhetten geniessen, ungestöhrt ein Stücke Brod zu vcr« 
Шеи, davor sie aber auch grosse Schätzungen in die Apollo« 

A а lifche 
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l'sche Cammer lieffern müssen, Hessen ohne Verzug hinter dem 
Cardinal ЛЬегот her, und motten, wenn er feine Antwort 
wurde erhalten haben, ihr bekümmertes Hertz auch ausschüt­
ten. Sic thaten es / und eine von ihnen fragte mir stehnenden 
SBovtcn: 

Wir barmherhige Schwestern haben bisher in Friede und 
Stühe, unsere Schätzungen, Lebens Unterhalt, und noch ecwaS 
darüber verdienen können. Der verorießiiche Krieg thur uns 
grossen Schaden. Mancher aus der Lombarden und andern 
Oertern, muß die Spatzierfarth zu uns itzo einstellen. Die 
allgemeine Uneinigkeit hat einen Einfluß in alle sparen. Der 
Handel und Wandel leibet Schade». Zu unfern Unglück hat 
die Apostolische Cammer unfere Schätzungen vermehret. Es 
iß unmöglich, daß wir bestehen können. Wir fürchten ein all­
gemeines Рангом unter uns, wenn nicht bessere Ztiten kom-
mm follten. Was fangen wir dort? an f 

Da6 Orackel. 
Thut denen Geistlichen nicht so viel umsonst; So 

könnet ,hr eure Schätzungen abgeben. 

C0SCIA> ein Mann, welchem die gute 
Ehrlichkeit des vorigen Pabsts und fein verschlagenes Weien 
vestomehr erhaben/ damit unter einer andern Regierung, wenn 
"I?" SUjSecfianbt kommen würde, ftm Fall desto grösser let?, 
JciL'll«9 Sr. Heiligkeit aus, unter einer Wache von der 
bvP n,1{tr '9° Zwischen denen Mauren feine Hossstar 
5r' DJf'Д" ?r°P^ewng«>Sempef zu besuchen, od fein de-
klemtes Hech emtge Linderung empfinden möchte. Das viele 
Erammii'en, und die lange Kesangenschasst. hatten ihn 
ftciss gemacht. Man muste ihn bis auf den <piatz h.iu- agcn , 

wo er feilte ^tichu thun konte. ^r redete mit halb gebrochen 
«er Stimme: ' Das 
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®jö Verhängniß hat mich, wie t>tc meisten berühmten 
Cardinale, aus dem ©taube zum Purpur erhoben Meine 
Ellern liessn mich gut Schreiben und Rechnen lerne». Da-
Letztere habe ich bey meiner Regierung an dem Römischen 
Hoffe so gut« Ausubung gebracht, daß nach Gr. Heüiakeit 
Tode in der Apostolischen Cammer wenig oder nichts gefunden 
wurde. In dem Closter lernte man mir täglich wie ich durch 
L.st und Ungerechtigkeit im kurtzcn ein Pr^ti mrden Я 
® ".'s Scüf,timt iiach Venedig, allwo zwei) berühmte 
Geld-Meckler. welche das Volck vortresiich zu betrügen wüsten, 
von mir noch immer mehr lerneten. Ich gewann dadurch eine 
grosse Summe Geldes. Dicß aber war zu grössern Ehren ш 
steigen nicht genug. Ich erlernte die Rechts-Gelahrtheit und 
wurde em Beschützer der Schelm und Diebe. Hiedurch wurde 
1ф bekannt. Man machte mlch m einem Vralaten, imh ick 
erw^b mir  -» Zeit  bj Lr mZ^Z ÄS 
tet xiih war von grosserer Gottesfurcvr ate Einseven. ®/v. 
ses aab imr/naa-oem ich fem völliges Vertrauen hatte, da« 
Ru^er in die Hand. Der Geitz und Hocvmuth waren ineine 
Führer. I» habe m kurtzer Zet die wichliasten Gütber auf 
dem Lande / und die atölten Summen in s--«w gehabt Фщв 
Vslck seusszete. Ich war unerbittlich. Meine Ho«achtuna. 
die mir andere erwiesen. ubetmff die, so man Sr. Heiltaß-ie 
bezeigte. Alles gieng durck meine Hand. Ich war m unter, 
sichtig, und sähe mehr aus das Gegenwärtige, als auf ßnco,,, 
künsstige. ©r. Heiligkeit starb zu bald. " Die a'Jiu о«пнг 
Untersuchung und der H^ß derer Cardinäle braefctc aitdl au 
emen Gefangenen inS Sisstcr, unv nun in die 
Je!, habe gezahlt undinuß nochtmmerzahien. Ч* тШеаетм 
wissen, ob die Stunde meiner Erlösung n6he wäre, und wenn 
i<* werde wieder im Lardinals <:»%,'« ©!(, Wlb Stimme 
trieben? 

A з Das 
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Das Orackel. 
Wenn "BmMw der АЖ wieder aufstehen, und das 

gedruckte Volck den »Laß und deine Ungerech­
tigkeit vergeGn habe» wird. 

D^r Cardinal FLEURY, dessen Neigungen mehr zur 
Ruhe und nach dem Himmel, als nach eitler Ehre gerichtet 
sind, kam mit einer andächtigen Miene in das Innerste dcS 
Tempels. Die Negierungö • Geschaffte, die Ehre, der Ruhm / 
den er dadey erwerben kan, hatten seinen Geist ganh umgegol-
sen. Die Würde forderte die Grösse seiner Ehre. Er wolle 
wissen, was die Nachkommen von »einer Asche reden wurden. 
Darum forschte er: , ... „ 

c>ch habe als Bischoff von nicht geglaubt, diesen 
©ipffsl der Hoheit, weichen ich jeho besitze, zu besteigen. Mei­
ne Bemühungen sind redlicher als meiner Vorfahren. Zranck-
reich war entkräfftet. Die.Schah-Kammer erfchöpffr. J-v 
sorgte vor dessen Auffnehmen. Durch meine Vorsorge hat es 
jho den Nachdruck. ES ist wahr, ich halte den Frieden einem 
Reiche, dessen Frevel nicht üdersiWg seyn barst, niehrzttlr.'g-
lich, als unzeitige Zänckerevm. Eo lange als es möglich war, 
muste die Ruhe dauren, ohngeachtet meine Krieg-begütigen 
Heiden öffentlich sagten : „ Wir Frantzosen sind gantz Vera«« 
«tet. unsere Nachbarn machen Verträge und ÄUnonM 
„ ohne nns. Franckrcich ist ganh dasjenige nicht mehr, was 
„ es zu denen Zeiten UDTVH des ~XLV. gewesen. „ Neun yavc 
ich ihnen etwas zu rhu» gegeben. Ihre Waffen sind SiegrciS. 
Und der Hahn soll noch wohl im Fluge den Adler ubertreff.«-
Ich selbst bezeigte öffentlich, weil Jhro Majestät an Rhem»» 
Felde gehen wolte / ich würde ihnen mit dem Schiver^kc 
Mädgen von Orleans, und desMazarinlfolgen. 
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scher, ist groß. Das v»Um«t muß sich vor mir fürchten. Ich 
halle das Parlaments. Hauß vor eine Schule, und dle Herren 
vor meine Schüler, welch- ich wo sie mir nicht gehör« 
sam sind. Mein Ruhm ist ja fast so groß, als des to-tyrw und 
Xjihiuu, Was fehlet mir noch 1 

Das Orackel. 
Du hangest zu sehr an dein TM« wßtr, und bist doch 

zu furchtsam. 

Jhro Majestät der Römische Käyser, an dessen Hoff 
der Ruffvon diesem Tempel gekommen, saften auch den £nt< 
fchluß eine Wallfarth dahin zu thun. und bey denen verwirr« 
ten umständen ein Wort des Truftesi zu hören. Sie gimze 
mit verdrüßlicher Gestchts-Stellung fort. Doch eine <lnzayZ 
Retger hemmten ihren Weg in etwas. Die FalckM MWM 
erst kommen, und diesen Vögeln, welche vielleicht einen unglucr» 
идеи Flug hatten, einen andern Weg weisen. Dieses daureke 
ciniae Stunden, alsdenn nahm sie sich dem Tempel, und fragte; 

Der Anfang meiner Regierung reihte mich schon. das 
«Awerdt aus der Scheide zu ziehen. Spanien empfände bey 
^ner Hartnäckigkeit so wie das ungerechte Zrauckretch die 
Pr Wi meiner Waffen. Die Käyserliche Crone rnffre mich 
uack. Deutschland, und die ohngefelwe Prophezeyung, da mir 
den der Crönung zu Fr-incksurrh C*r°u и Schwerdt aus der 
SM-de si-l, daß meine Regierung würde angefeindet werden, 
ist offtmahls in Ecssiiluna gebracht worden. So groß meine 
Gerechtigkeit gegen alle Stadien ist, so^imverschämk rast der 
Keind dennoch in meinen Gräntzen- Sardinien ist mit free 
«rosten Untreue undanckbar. Spanien tückisch, izndZranckceich 
vc'wegen Ich bade den "Don Urfts in Italien gelassen, nun 
nimmt mir Spanien Neap«l und Sieilien weg. Srentfrei® 
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w ssen meine Gefälligkeit. Das ?Mere Verlässe 

mVVrj'f'11^ |Ct 'I)lun iu Befallen die Ccmpagnit zu üjhndi 
nteberatlegct Habe , und das Hauß ЪшЬт nlmim mir mic o/n 
gmmvbenjic herrliche Lombarde» weg. D Fürst n d s 
Röm-schm Reicks verlassen die Gr.l.chm ihttS alten G?h^ 
l^ms. Der 9>hcin demuthiget sich fiten an der einen Seite sei« 
mr Uffern unter das Frantzöjische Joch. Die Dil^e meiner 

~  r i i ? - n ß  M  v o n  d e n e n  K i n d e r n  r e c k l f c r r i a e n  l a s s k N  
v™ Carlos brüstet sich ais König beyder Sicllien. Das e!nk ae 

ausbreiten kan^ an ?rt fctv Römische Adler feine Fluge» austteittn kan. Woher kömmt mir alle das Unglück. 
Das Orackel. 

Du trauest deinen Rüthen zu viel. 

Kaum hatte Jhro Käyierl. Ma/est. den Tempel verlassm, 
|{/т^»пГ<ЖГгП1 Der unverhoffte Anblick des 
St ff&S5S?« ,!2a1tc lt)" ganh bestürht. Er eilte und 

^il?«^ßnauf cmmahl gantzausser sich gesetzt 
nnh /r^ ^L! I CM-e'lfcmgcn Gang. Doch er erhohlre sich, 
und trat gantz beschämt in den Tempel. Die heimliche Em« 

von dem Kayserlichen Hoffe jagte ihm diese Scham-
^ Er kam wieder zu sich selber, und sagte: 

herrschsüchtige Begierde meines Vaters hat mein 
Яв5 andern Prinyen merckwürbig gemacht/ und mei-

Lffmnä h) m1' 5"pl)eir auf das engste eingeschrenckt. Die 
ь .«i» «ff!» h Stütze der menschlichen Zufriedenheit/ 

»nN 6 1 % Jntlnf "lcht. Mein Dater suchte die Hoheit 
« i- ja4,1?^'"Qlucfs, ©tecp trieb ihn aus Ungarn nach 
Franckreich,  dm al lgemeinen Auf fenthal t  unglückfeei iger  Prn-
H»n i unh von bar zu dem Schwärm berer Muselmänner. 

Der 
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Der Trieb zu steigen/ flammt mich an in s ine Zußstapffen 
tu treten. Wlcn, das verdrößliche Wien, wo ich mehr ein 
Gefangener alö ein Printz war, welchen die Natur frevge-
bohren Hatto diente mir zu einem in etwas erweiterten Ker-
rf(V Eine solche Lebcns-Art ist vor hohe Geister vlel zn uner-
träglich. Ich habe cd verlassen ohne jemanden meinen Vorsatz 
lu offeiiNDren. Italien schien mir am beguchmsten zu mei­
nem Aussenthalte, weil die Zeindlichen Waffen derer vereinig-
ten Cronen so guten Fortgang in den Käyfcrltchen Landen hat» 
ten Ich besuchte erst Venedig. Der Abgesandte des Fran-
ßöffsdjm Höffes nahm mich mit befondnm Vergnügen auf. 
qu Rom ergötzte ich mich, und nahm eines Käyserl. offiam 
Gemahlin mit mir nach  */><>/«. Hier träte ich in «panische 
Dienste, und fechte so tapffer als ich kan wieder das Haust 
Oesterreich. Spanien schmeichelt mir ungemein. Wird dieß 
der Weg zu meinem Glücke seyn oder nicht k 

Das Orackel. 
Die Spanier (сцен dir ihre «4iw»außtte Vrille auf die 

Xlafc, und wenn du laufte ctenug nach deiner 
Roheit et et nett hast, wirst du doch aus Ver-
zweisselüng noch in den Mond (*) reisen müssen. 

Dex Tempel erhielt unverhofft die aröste Ebre von der 
Welt. Eine Käyftrin und 4. grosse Königinnen, welche 
fc*e jetzigen Zeiten derühmt mackm, und durch deren jHand 
Europa zittert, kamen mit dem prächtigsten Gefolge. Ohn-
geachtet in diesem Theil der Weit der Krieg vollkommen ist; 
So entdeckte stch nicht das geringste von einer Leidenschaft, die 
man fernst schwerlich verbergen kau. Doch wurde die Königin 
von Spanien etwas unruhig. Sie war zweisselhafft, ob sie 

B bm 
<*) Türckep. 
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den Rang der Käyserin von Rußland lassen feite ober nicht. 
Die Höflichkeit dehielte die Oberhand. Sie trat zurück/ und 
die Selbst-Beherrscherin des Rußischm Reiches gieng 
in das Innerste des TempelS/ und redete also die Göttin an: 

Die Vorsicht har nicht umsonst die äußersten Grnntzen des 
rauhen Nordens mit so viel Güte wie andere Länder angesehen. 
Der Nord-Pohl ist unumgänglich nßthig zur richtigen Be­
wegung der Erd-Kugel, und der Einfluß den Rußland jetzo m 
andere Staaten hat, kan der Zusammenbang gegenwärtiger 
Reiche nicht entbehren. Daö unruhige Pohlen würde durch 

-die innerliche Zerrüttung seinen Untergang gefunden Haben, 
wo nicht meine Vorsorge dessen Wohlfahrt wieder hergestellet 
hätte. Meine Nachbarn müssen mich ehren und fürchten. Ich 
erhalte die Rube in Norden, und teil sie an andern Orten wie-
der herstellen. Franckreich spricht dem Hause Oeflerreich ?etzo 
Hohn , doch diese stoltzen Philister sollen bald Vortheil und 
Glück verliehren. Obgleich Holland aufeine hönische Weise die 
geschlossene Tractaten oergisset. Meine Macht und derWacbs-
thum meiner Krässte erweckt zwar bey vielen Verdruß. 3<9 
bemühe mich sie aufs höchste zu fetzen. Ich hclsse denen Be­
drängten, und hemme den Vorwitz derer listigen с^шш-Ma-
eher. Solle mir wohl ein Eingriff von andern die darüber 
scheel werden Mittel und Absicht verhindern 1 

... Das Orackel. 
Surchte dich nicht. Dem Mnißer'mm ist gut. D» 

wirst »och der Tohr.&tcin werden, um welche» 
die übrigen mit Ehrfurcht herum gehen muffen. 

Nun war es der Königin von Spanien nicht möglich 
länger zu warten. Sic glauvle ohnedem sich schon viel verge-
ben zu haben. Deswegen gienge sie mit desto WsSAA 

\ 
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Schritten, damit Welschlands Tücke, und der Spanier hoch« 
trabendes Wesen vorstellen möchte. Sie grüsie keine von denen 
Königinnen als die von zranckreich.toch mit einer Miene, wel-
che mehr Ehrfurcht als Liebe verlangte, und so nahm fit sich 
der Göttin mit dieser Anrede. . 

Spanien und alle andere Länder, die unter meinen See« 
titer gehören, find glücklich, daß ich sie behersche. Ich und der 
CardiNal Mmni haben diesem Reiche seine Hoheit und Macht 
aeaeben, wodurch ti andere gegen sich zur billigen Hochachtung 
brinqet. Wie groß war nicht der Verfall, da Ich meine Re-
aierung antrat. Und wie vortreflich stieg nicht das Änsehen t 
da ich und der Cardinal das Sccpter in einer Hand hatten. 
Dem Pabst thue ich alles zu Gefallen. Ich vermehre das Än« 
sehen der Heil. und verbanne die Setzei ,®p " f 
er alles eingehen, was ich von ihm verlange. Meine Unter« 
thanen mache ich Kraffciost, darum müssen lie nur schlechter« 
dinaS aeüorsiun seyn. Ich schlüsse Tracrarcn, nicht mil dem 
oxetsas sie zu halten, sondern mich unter der Zeit in Verfassung 
!ü scken, damit ich sie ohnverhofft überfallen und ihnen Land 
imb Städte wegnehmen kan. Meine Wintzen mache ich zu 
«^iSittacn und cröne sie mit Hoheit. Von cWojwivb durch mei« 
tu- >mdit bey der Rachwelt bekannt. Von ты,?? soll unver-
iftfliiA mit der Portugiesischen Crone belehnet werden, wenn 
LI,» oßafen in diesem Reiche glücklich sind. Den Dm шt-
w habe ich in seiner Kindheit zum Ertz Li choff von ъы ge, 
macht, sobald er feine Jugend wird erreichet haben, soll er 
Cardinal und alsdemi Pabst werden. Deutschland zittert vor 
meiner Macht. Italien beugt schon feinen Rücken' und küsset 
das Scepter des Vm Ы" mit Ehrfurcht. Die Niederlande 
sollen, eke sie es meinen, sich wieder zu meinen Füssen werften 
müssen Und so ist ja die Königin von Spanien das machtig« 
sie ßfltmt m allen vier Xheikn der Welt. Kan meine Hoheit 
,u J• B - wohl 
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wohl grösser seyn, oder habe ich Ursache zu befürchten, ste wer, 
de verringert werden. 

Das Orackel. 
Äüre dich vor dem Gchtcksahl der Weltberühmten 

Jesebcl. 

Die Königin von Franckreich, deren angebohrne öeut-
seligkeit  und großmüthiae Miene st-  bey al len bel iebet macht,  
kam zugleich mit der Königin von Pohlen an den Tempel. 
Die Letztere verdoppelte ihre Schritte, und gieng ungesäumt 
in denselben. Die Königin von Portugal kam darzu. 
Beyde machten einander ein Staats«Kompliment, die Köni­
gin von Franckreich sagte vor stch. Ich vleibe doch eine grosse 
Königin in Franckreich, ob ich die Erste oder die Letzte bey 
der Göttin bin. Die Königin von Pohlen trug ihr Anlie-
gen in Sesterreichischer Sprache vor. 

Der Himmel hat das Sachsische und Käyserliche 
Geblüt nicht umsonst so schön verbunden. Kein Hauß ist ge-
schickter über das Königreich Pohlen zu herschen als Sachsen. 
Es ist begütert. Großmuth und ZrcMbigkeit sind (hm ange-
bohrm. Keines von diesen kan ein König in diesem Reiche ent­
behren. Doch die Leidcnschafftcn dieser Völcker sind zu ver« 
wirrt. Die hesstige Begierde nach vielem Beide mattf sie 
unbeständig, und das allzugrosse Dorurtheil von ihrer Freyheik 
macht sie untreu und verwegen. Ich bemühe mich durch die 
gewohnlichsten Wege die Liebe dieses Äolckszu gewinnen. Die 
Mittel so ich brau-hc, haben bey vielen ihre Würckung getpau. 
®lc8 kömmt mir in Ansehung Sachsens etwa fr*i«b*fÄ 
Dort hersche ich mit unumschränckterGewalt/UNdhiernmv l« 
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eis itbmain, Die keinen Augenblick vorvey lässet großmukhtg 
vnd freyael'ig zu seyn . gegen eine übermüthige Freyhelt, die 
zum öfftern mit einer Polniichen UnHöflichkeit verbunden ist, 
die aröfle Gnade bezeigen. Und dennoch hält es so schwer, daß 
sie iu vereinigen sind. Werde ich wohl mit viel Vergnügen 
c.ls Königin von Pohlen zu Warschau meine Hoff-«statt hal-
tin können. 

Das Orackel. 
Vete fleißig, daß der Römische Myser glücklich ist, 

und lange lebet 

franckreich hat etwas besonders, daß es bei) allem Ver­
druß dennoch ft-undllä, seyn kan. Die Gcmahltti des aller-
christlichsten Königes begegnete der KoMgm von Pohkn 
mit einer höflichen Mine. da sie von der GöMN kam. jon 
atena mit zwetffelhaffcen Gedancken in den Tempcl/ und et war 
ttte eine Antwort, welche ste wünschece, nachdem sie also it,r 
Mkanntntß gndan. . A 

Niemand Mtte geglaubt,daß des unglückseligen ЗхШдСб 
STANISLAI ?Od)tCt würde eine Königttl von ölanÄrnch 
мшп Dle Sch'ckungsn sind wunderlich. Ж>а Erb-Pemtz 
von Baten Baden verlangte mich zu feiner Ternahlm. Dle 
Traetaten waren bis zur Unterschrift zu Stande. Der Ge h 
Гче alten Marqgrcisin unterbräche sie. юогоо. 9xthi. feiten 
mein Wethe?Gut siyn. Und weil dieses nach Ш damahN-
5 ÄndmniSt war, so verwandelte sich ihre L'cbe m 
eine KaUsi-nnigkeit zu meinem grösten Glück. Ich wurde du 
Gemahlin eines grossen Königes. Nichiö fehlet nur, als 
das Vergnügen meinen Vater n>6 König mif dcm ^oim-
schctt Throne zu sehen. Gantz Franckreich bemuhet sich 
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darum. Dle redlichen Pohlen haben sich mehr als zu treu bc* 
wiesen. Sie verlassen ihre Giityer. Sie рмфт/ und den­
noch hält eine andere Macht die Mittel auf. den Endzweck zu 
erreichen. Die Sache ist verwickelt und zu wcitlaufftig. Könte 
man nicht einen kürgern Weg fassen 1 

Bas Orackel.' 
tt?emi bei* GrassZoymb nicht auf dem Aömgstem 

säP, möchte er aus schuldiger Dancwarkeit 
wohl das möglichste rhun. 

Unverhofft entstand ein Lermen. Eine Menge von futv 
gen Leuten, denen viele Jagd-Hunde folgettn, kamen in vollem 
Jagen auf den Tempel zu. Die Königin von Portugal! 
war im Begriff sich der Göttin zu nayen, dieser Schwärm aoer, 
der noch mit vollem Halft nichts alSIaad-Worte schrie, verhin-
dem sie daran. Eö war DON CARLOS mit leincm Gefolge. 
Er uwr im Begriff auf der Reife zu dem Tempcl gewesen. 
Und weil in dieser Äegend viel totufle sich aufhielten, dicier 
junge Königliche Herr aber gerne mit den Vögeln 'pielet, und 
sich daran ergötzet, hatte er feine gantzeJäger-Gksillswafft mit 
auf ten Weg genommen. Unterwegcns begegnete ihm cm 
Courier, den die Königin von Spanien an den Cardinal /ti­
bi roxi nach Цлуетл schickte Mit einem Plan, wie sie daö höchste 
Oberhaupt von Europa werden wolte. Von diesim erfuhr 
er, daß sine Hochgeehrte Frau Muner in dem Tempel gewe­
sen, wohin er eilte. Er jagte also in vollem Rennen um sich 
feiner Мня* 'mit einer großmülhigen Gesichts-Stellung als 
König der Heyden Sieilien vorzustellen. Er sähe und hörte 
nickt vor allzugresser Freude, iondern rennte vor der König' 
von Portugal! vorbey, stieg vom Pferde/ und weil er so nach 
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dem Tempel eilt-, verwickelte er sich mit den Spornen, und 
Gr. beyder Sicilten und derer Berge Уфиии und /fit«« м<-
iefli 'fiel auf die Naft. Die Jagd - lieffen gleich hinzu, ho­
ben ihn auf/ und weil Jhro Majestät so erschrocken waren, de-
b(tcn und zitterten, rnusten sie ihn bis in das Innerste des 
Tempels führen. Dieses junge Hetrichen betete sein Sprü-
Kelchen mit qefalteuen Händen. 

Grosse Göttin. Ich DON CARLOS, der tmübenvinb« 
Ptcten Königin von Spanien /«>«. Hertzog von Parma und 
kNiaccnha. Der Heyden Sicilien mit grosse Siede des Voicks 
erwehlrer und mit einer Crone die zwky und eine Halde Million 
Sitbl. am Werth ist, gekrönter König/ nahe mich mit der grö« 
ften Ehrfurcht an diese Stelle. Meine Hochgeehrte Frau Mut­
ter hat alle gehörige Ssrgfalt vor mich als ihr liebes Kind ge-
tragen. Durch ihr'Macht-Wort habe ich festen Fuß in WcisH-
land erhalten. Ihre Klugheit hat mich zu einem grossen Könige 
aemaebt.und ihreaussrordentttche Liebe vrrstcherr mite in alle» 
Auschristten/ daß ich noch mehr werden Cell Die wichtigste Ve-
ftunam dieser Reiche, welche sich mir nicht unterwerffen wol-
ten habe ich sehen einnehmen. Ich bin aber auch im Anfange 
über daö Brüllen des groben Geschützes sehr erschrocken. Die 
l'uftt in Neapel ist mir nicht gar zu wohl bekommen. Ich bin 
üb r und über ausgeschlagen gewesen. Meine Völcker bewei­
se« überall ihre Tapferkeit. Der Pabsi erkennet mich als 
einen König. Er muß es auch thnn. Nun habe ich meinen 
Ctmrd vor Manllia ge'wickt, ich werde ihm folgen, sobald die 
<>agd.Zeit wird ein bißgen vorwy scyn, damit dieser eintzige 
Platz/ den der Römische Käyter in Italien noch hat, bald его» 
bett werden möge, roil i* (ilht mit davor gehen 3* &abe 
flute Hoffnung >aß wir cs einnehmen werden, Obgleich der 
König von Sardinien Über meine Hoheit neidisch wird, und 
weder Gischüh noch Trouppen datzu geben will. Der Card«-
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nal Mironi soll NU in Premier-Xlinißer werden. Ich liebe ihA 
wie meinen Vater. Er И Einsicht lind Wissenfchaffl, tönte 
ich es wohl bessir wünschen. Wie feil ich mich aber bey mti« 
Bein überhäufften Glück' verhallen. 

Das Orackel. 
ötitc dich z daß du den Sceptcr nicht mit denen 

Spiel-Sachen verwechselst/und nimm zu jo 
wie an Jahren also auch an Verstände. 

Die Königin von Portugal!, welche die brausende In-
aend des Von Carlos gantz erschrecket Halle, kam wieder zu M 
selber / da er den Tempel verließ. Das Käyserttche Seblute 
war in solche Wallung kommm, daß die Ober-Hoffmeisierin 
^hro Majestät ein niederschlagendes Pulver geben muste. 
Darauf giengen sie in dm Temp l und sagten. 

Die herrschsüchtige Königin von Spanien vergist Verträ-
ge, Mariagen, ja sich silbst aus Hochmuch. Zhre Begierden 
sind unersäilich. Ihre Falschheit unbeichreibUch, undihre^e-
bens-Art mehr als zu aufmercksam. Die Prinhen erster <-ye 
wll sie verstoßen, und die andern in Himmel erhaben wi ien. 
Es ist billig, daß ich des Printzm von Jfiurien, ats weine» 
Schwieger Sohns betreffe beobachte. Dicß kan ne hochmmyi-
ge Frau Nicht vertragen. Sie beleidigte das Voicrcl  • JU vr» 
und nahm die Bedienten meines Seiandten gefangen, um oc» 
Frieden zn brechen. Sie und ihr "Mmßermm, welcvev aus e> 
nein Seeretair und ein paar dick gemästeten Pfaffen bestehet, v 
den den Schluß gefast, alle tum Spai-iscken deiche entrinn 
Länder wieder an die Crone zu bringen. Darunter ist 
PortUgail. Es soll einen Schein des R chtcns haben- . 
zehlc ihr Geschlecht-Register von der Nahab zu Ieri» >/ 
macht doch Anforderung an mein Reich. Ich 1 _^{j. 
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F,,jiiam «asscn oufft6cn,unb neueuuöti'eln^ tarnt 
unfe c e  Waffen, welche j tßo in Engel land Ac<c? nn>d>> weldui,  
»nl mirmdcbenmlr dle Spanier bezwingen wollen, tragen geseg-

f r,..v. gölte diese entstandene Unruhe nicht bald t>nqc!cget 
werdend damit meine Gemächlichkeit und der Handel Nicht so 
H l Verdruß zu befürchten hätten. 

Das Orackel. 
<g9 schadet nicht. Deinvolck wird dadu^ aM 

eine Zeit ̂ nm^o^steu entzogen, dem ̂ >ch«T 
rtmihit, daß cu md)t modert, unD ou torm.ii: 
шSc AnzM derer Frauen, die Mo m Europa 
Krieg führen. 

Der Serkoa von RIPPERDA, welchen der KöM 
..cn Spanien aus einem Holländischen Kaustniann zu Sr» 
^^a'.nackt datte, kam gany verfallen In dem Gefolge v.e. 
? (Ä^marem und eines Camels zu dem Tempel. El wurde 
!l,'£?bacbt, durch de« Anblick so vieler vernunffnger Euro-
4 h, Л11Й allen ЕЬСИ dieses Reichs hiehtr kamen. Un« 
^ (,>ffr cr' liite er den KSm'g von Spanien Шфт V. mit 
verh^st . bctSBrifc# den er stch durch seine woblgefuhrte 
m S l &  r s c h r a c k ?  l i e f f  i n  d e n  D m p e l  u n d  

fadlc L.,» fieffnuna, welche viele von meinem Stande Haben* 
rtl., m Kauffmann ein Fürst zu werden, ist bcy mir erfüllet 
aus einem Kau^m , ̂ xld,mir hat es Einsicht, 
«wftriM =H<tWaaentieit, unb denen Einfälligen ein dißgcr» 

f^ftclurnb, hochmüthig und grob. Die Herreni «емии» 
e tLtcn aber dcmerckien an mir, als ihrem Lances mann, daß 
|'"Ä& ««' «« "'»«» ««W tS 
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bcfcrtf. Sie macht-n mich deßwegen zum äbgpfanbtm am 
spanischen Hoffe. I n find bier eine Einrichtung, w?lche d e 
ElnfUl, w der topaniiche Hochmuth gebührt, zur Urheberin 
Haitu Richte war Mit a!s einen Holländer, diealleö gezwnn« 

" ̂ ^e'ie fttztt unh natürilch, menschlich tmbläuifch 
iiben i.iiceili« tr, als die GrWw mit ihrer Stellnna Sic 
fiunom wie unbelebte Säulen, und wenn ste ja ein Wort reden 
ÄT/ 1,?!!ПаШ m nict« rodttr fln 'brem phantastischen 
Girpcr }ц oewcgm, als die Ober- und Unter.Lipp.,,. Sie 
1 n ,aL !Ö"n *0пцсп gie, о zu werden / und weil ПШррш if. 

T rtn ft* gehabt, wölken ste nicht m den» 
geringsten davon abgehen Der König bolhe mir feine Dienste 
fl", Da ich ihm ein n Plan zur Verbesserung seines Landes 
uderreichet bä te. Ich nahm es an, wurde Carholüch. Denen 
Holländern kömmt es nicht schwer an bald diele bald jene Göt­
ter anzubeten. Die Königin kontt Mich so gut als den *Albirom 
IciDdi» Deßwegm ttwöc ich Prmler-\itmßer uub Die 
Verbesserung derer Spaniichen Lander, wodurch, wenn es mit 
^!W'i,a" 1''13tc'l['a>'n1u'" ZU «lande kommen wäre, machten 
mich b.y Holland und Engelland verHast. Denen sauertöpfi. 
IKlll blandes hatte Ich lernen Complimenle machen. Sie entdeck-
tt ii aus Nachgier meine Einschläge. Kurh, ich kam in Ungna-

lCjr ein Herhog ohne Land/ ein Premier -%Jimßer ohne 
tsÜnLiM Fayor" t'ner g^ssn Königin ohne Gnade. Denen 
5,, Ä«Le.rn b"bafi/ denen Spaniern ein Tenss l, und andern 
Лп^И п^ 5сра n,ac mir gram. Ich gtcng aus dem Ge-
II.., л 3ch ward ein Mohr an Sitten, Glau-

« iiW 'i* URb ^gleich ein Abscheu der Chriffenhe-r. 
~ 6 . l'at m'* verlassen, die Furcht vor dein ,^eg«Aeuer, 
mi» "UV«V!air i l , l n t 4 T  ̂ S Paradiek;u kommen, Р , 1 '8| 
Ш lOÜ t Ь $"I)nn !0ll ftf) Ytti? |? limfflt£?to/ 
schwartz.r Bruder bleiben x ^ roaoa U,n,ami ' 

Das 
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Das Orackel. 
Die ^6llc mattet auf dich ̂  du magst bev denen 

S^chrvaryen oder Meisten, als ein fechelw 
sterben. 

PHIL IPPUS  der V. ein edler Zweig des vortresticken 
Mausts -Bourhn kam in einet Spanischen Bewegung auf den 
<F,m3tl m. An dem lincken Arm httng ein Baur mßtr, und in 
her rechten hielt er einen Heiligen. Mit dieem Puy irat 
er an die Stelle, wo er sein Hertz ausschütten weite, und.prach: 

Durch mein Glück, und nutet) die Waffen meinte bettet s, 
weichet denEardinal Тмшпт bestach, mich in einem andern 
Testamente zum Erden von Spanien zu machen- deiche ich mei. 
ne Roheit und den Ruhm. daß ich em grosser König beiflV. Jch 
empfände gleich bcy dem Antritt meiner Regierung, dal, das 
Cadinec vor mich zu verdrüßllch, und der Degen zu gefährlich 
f.,,, Dcßwcqen bade ich mich mehr de», Gahmen na* ein ко» 
Lg Ш seyn befliessen. c(6 in der That. Wenn ein König nur 
Kinn und wann dem Rath beywohnet, damit ее einmal)! deS 
n ihcrt in öffentlicher Zeitung von andern kan gelesen werden , 
?£ .л ей trol l schon g-tmg. Dttß tbate ich b.y m iner etilen 
L «.Min Die ieb'ge Königin itbrrbeb.-t mich nun au* Meter 
Nb? ' Sie besorgt alle Staat«,Gefetzte. Darum Heist eS 
ät Л nidit nebr der König, sondern die Konig.n von Spanien 
maAt trieben schlieft Traktaten, oder betrüget andere Mach, 
с,',.' Die Pfaffen sind meine G seUlchaffr, doch keine Jesuiten, 

die kommen mir zu 'p-tzsindig vor. Zehen Jibr sind verstos. 
•>n, daß ich meine Regierung niederlegte. 2M ieb aber de 
fürchtete Europa würoeöhne mi*nicttbe|I:hen können, nabin 
U den Sceplcr wieder IN die Hand, doch meiner Gemahlin 
fihfrtaflc i» denselben zu führen, und befriedig' mich mit an. 
bern Sachin, die nicht von solcher W>cht>Lkc>t sind. Das o,c 
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gcntpärtigt Krieges-Zeuer Hut mich aus meinem RegierungS-
Schlaffe wieder ermuntert. Ich sehe die wunderliche Verwir­
rung, den grossen Wachschum von denen Siegreiche» Waffen 
meiner Gemahlin. Und weil alle Könige jcho (Bielen, so bin ick 
in Furcht, man werde den König von Spanien stör vtrmiiThi 
Kan i ch  bey meiner Ruhe bleiben oder Är"  "  

Das Orackel. 
©töme dich nicht. Europa kan dich als einen Ja« 

serm, und deine tvctjcn Anschlage gany rvohl 
cntbcpt'cii* 

Der Prinh EUGENIUS von Savoyen, dessen Helden-
Arm die v rschwistertcn Reiche, die Pforte und Franckreich 
mehr als einniahi gedemüthiget, dessen Zapfferkeit nicht genug 
zu rühmen, und deren Ruhm nicht genug zu erhöhen ist7 kam 
mit einem Gefolge derer bravestensK-^zu dem Tempel, weil 
hie Franyoien w-'gen Mangel der Cavaiieth mib ansteckenden 
Seuchen denen Käyserlichcn alle Gelegenheit zu einer "ВмлЛ he-
nehmen, und in ihren Löchern stecken bleiben. Thilipp von 
Spanien erfchracf sehr hefftig, da er so unverhofft eine Menge 
von Kriegs-Leuttn sähe, und von der Antwort des Orackels 
gany mißvergnügt war. daß er alle Spanische Gwdttfa ver-
m, und mit Frantzöstschen Schritten davon eilte. Euitn |Д, 
ryeite, trat m den Tempel, und redete die Göttin also an: 
x,n »^^"^^üchige Franckreich, welches die Redlichkeit auf 

Iff m hin, ' Unö fl"e Staaten, wo es in Itinem Berniö-
f , Ü ,1 hi!ifl 5<,c^t! ^cht, stöhret mein graues Alter, io Sum. 
hls Лиф wö&er iniRu&e erlassen Hat. Deutschland und die 
ang ä.itzenben «.ander genossen durch ihre Vorsicht denZrieden. 

'? A 5."1'!1 Gistt unter dem Vorwand einer Ml-
lighit aus. Z» Pohlen streiten Me Ш'и £Ou, Zn Italien 
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fcle Теш-'Ммш, und am Rhein der großsprecherische Hauffm. 
«ein Tbeil beoba-dtlt die Regeln emeS Kriegsmannes. Son­
dern an allen z. Orteen verwandelt sich der Soldale m Räu-
hfr uno gpicctbrennet. Die Käyserlichen Waffen fuhrer he 
Unschuld, die vereinigten aber Betrug, Meineyd und ein ver-
QJIIU* Wesen. Die Kürsien des Reiche sind theils aus Ver-
kr.ik tbeilS auSGeih, bald Frantzksifch gesinnt,dald aus Furcht 
iw iffeihafft. Ihr zauderndes Wesen bat denen Zrantzosen 
15,,.m mr äBolbfit gegeben, und meine Armee wieder Willen 
SÄ»TSdüc«Swi. Mdwmu« «•»Me*an. 
кд »hrc ^ölcker so v!el юо. Meilen an Nhem schtcken, und  # 
ш cnclä dem Mull) und Standhafftigkeit ans den Augen 
I uZe sind williger ihr Leben vor die Wohlfarth emeö frem-
den Reichs, als die eingebebtnen Bayer und Pfalyer aufzu-
epffern. Die Grausamkeit berer Frantzosen, mid der b MV die 
Quitnub deö SteiebS fordern rint Haupt - Sedlacht, werden die 
Küyserlichen Waffen diefimatil gli'icklich seyn oder nicht. 

Das Orackel. 
Die,'unaen Franyösischen Marschälle kommen nicht 

an den Ruhm tbrer Vater. Du rouft/ic schla» 
йсп, wie man einen tolle» ötmd erschlagt. 

T>ie muntern Hussarcn, wel«e nickt wüsten, w der 
mrfnß EUFI» fo unverhofft dingekommen, und glaubten, er sey 
Ltwa ш umnof ixw auSgeritten,verfolgten ihn ungesäumt, denn 
fic wolten einen 2beit feiner Bedeckung ausmachen. Sie traf-
fen ihn wie er schon aus dem Tempel wieder zurück« ksm. llnv 
Lii ffe auch gerne was neues wissen weiten, ball en sie Sr. 
s>urckl um Erlaubnis avS Begierde zukünfftiger Beute, auK 
eine andächtige Stellung zu machen. Emer dsvor I-eff >s 
hurtig in den Tempel, als wenn er einem ZraniMschen ofa<r 
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feine Zyage flbiaam molff, Мб er auf den Zragi-Plah kam. 
Da blieb et stehen. Hielt Nn Kopf in die Höhe, und brachte 
Folgendes mir gräßlichem Geschreyt vor. 

Wir KayftrlichcHussarcn, ein Volck, fo die Natur, 
denen andern das ihrige zu nevmen, hervor gebracht bat/ haben 
unser möglichste b ßher am Rhein gethan. Das vorige 1abr 
hat uns unsere we ke Hosen mit tfranfji'wchem Gtide aefüUer. 
Wir wurd n auf einmuhl den Fror ömännern verHast. Sie 
kamen wie niedliche Shirrichvn mit B»wd>rn geputzt. Untere 
Tracht, Kleidung, Bebel und das flüchtige Weicn unterer 
Pferde machte ihnen >o ein Schreck n, daß ste uns nur ли» 
incarna eingefleischte Teuff.I Hiesien. Sonderlicd trschrackm ihre 
Frauen Gemahlinnen über uns, weil wir eint und die andere 
mit Kutsch und Pferde in emltr Reich nahmtn. DitZravtztn 
lebten frSlich auf jiityfcriichem Grund und Boden, und wir 
tbaten uns wieder was zu gute auf Her Herren ihrer "BAGAGE. 
Wir sind ni*t eck« I. Pf rbe, Weiber, Kleider, Wasche, und 
alles, was man zu Gelde machen kan, nahmen wir wtg. Ditse 
Kleinigkticen haben sicv doch Co zusammen gesammlet, dast wir 
eine Million nach Hermanstadr haben als einen Notb-Pfen­
ning übermachen können. Weil uns nun die't Campow, wel­
che man auch nach unferm Nahmen also genenr et hat, >o viel 
eingebracht, und wir uns auch <vmt? wohl rarbet) bifinden r 
Eugenias aber einеЪашйе licffern will; So sahen wir gerne, daß 
cö noch länger Muren möchte. 

Das Orackel. 
Die Frantzöslscke,» ofomtx Kaden nicht aar z» viel 

mehr. EUGEMM roil cuch nachfuhren, »^ 
ihr mit weniger Gefahr desto. bc|fcrc, A>au 

machen, könner. _ 
Der 
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D.r Lhmfürst von Bayern, dessen Unterhat^lung 
mit dem Franyösttchen Hoffe ihn bittyv wegen der Vewißheil 
derer Vortheile, so ifim Franckreich versprochen, keine Zeit 
tibria gtbnbt, diese Reise anzutreten, kam nnnmehro Mit fetncr 
aaneeri ^offstatt, welche alle in FuchS- Peltze gekNidet waren, 
an d'i sen'VerehrungS.Ort. Seine Minen waren ernsthaffl, 
,i»o aaben noch Merckmabie eine« innerlichen ©mite von tt», 
1 (v"oohi tbue, romn er zu bmt Käyser übertrete ober nicht. 
Er qieng in diesen Gebancken fort, und redete an der heilgen 
Stelle mit folgenden Worten: , , _ , _ 

Die Grannen von B >yern, und he Macht, wodurch |t{ 
befchüp t werden, Haben sich mehr als einmahl gewelgerr bey 
einer andern Verfassung die sonst gewöhnliche Ergcbenbett ш 
bezeigen. Zumahi wenn etn regierendes Haupt w bllliglte 
Anforderung von der Well hat. Das KayierNcht Joscphl'che 
/>auß verdient q'eiche 5>ortorge, Siechte und Bemühungen. 
Öbaleid) viele in dem Walzn geltandin, ein Ehurfürli lhue tln< 
reibt wenn er bem Reicht feine Hülste entziehet, da der Feind 
fchrtn'fcficn Fnst in demselben hat; So wird uns niemand vor 
IX l allen können, daß wir wegen billiger Anforderungen, 
^r. nrfreich zu Freunde und unsere Troupp n fertig gedaiten 
ьлГп Wir find ausser Sckuid gewesen daß man unltrn ge. 

Aurag verworffen, unb d-e Beilegung die'er billigen 
Slre«tigke?c am ltit)ferli<tm Hoffe in dem Reichs. Hoff. Rath 
fo lange und so weil hinaus getrieben har. Lie Churtürstin 
von Bayern hal mit der Königin von Pohlen fltnchrS Reebt. 
tffisr verlinglm »tiliirmant Kamen unbffram, Ss wurde 
«,*t angenomm n. Doch nun schreite! man am Käy'e'lichea 
.hefte zum Vergleich. Defnvegcn unsere Tl ouppm wo es zu 
Stande kömmt, zum Dienste d'S Reichs atsfi-reiten 'ollen. 
5>cd) möchitn wir gerne w ss N. wenn unter Bor atz lo ge; lie­
ben, und wir franckreich gesolget Kälten, ob wir würden ten aus 
demPian cntworffcnenVorthkli (thginn haben. ,Dfls 
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Das Orackel. 
jft Gedanckcn. Wie Franckreicl) die (El;iufut|teit 

abzuspeisen pfleget. 

Die Königliche Französische Haust-Trouppen käme» 
mit geichwinden Pferden und leichtin Winden nur Don Tempel 
gui und Venn--ttct.n die Snkunstl Sr. ALerchristl. Majestät. 
Der König kam in einem langen Talar, aufwelchem allePiähe 
undLcindereyen abgeschildert waren, so dieSiegreichenWaffen Ы* 
zwungen. Zwey Jesuiten trugen den Schwank;, und der 
Beicht'Vater giena an der Seite, welcher so lanqe hinten und 
vorne vor dem König Ereutze machte, bis er auf brn Frage-
Platz {um. Die vielen Siege, welche Jhro Majestät zugleich 
nennen wollen, bliessen ihm die Backen so sshr auf, daß er gar 
nichts vorbringen tonte. Endlich {am doch nach vielen Druch« 
sen Teutschland heraus. Er rebele mit einer besondern Zu­
friedenheit. 

Deutschland kennt die unüberwindliche Könige von 
Franckreich in allen Jahrhunderten. Und diese Nation (f$ 
nicht geschickter und mehr herthafft, a!6 wen» sie die Gränxen 
um den Rhein bedecket. D>eß beweist der geaenwärtige Feld-
zng. Man glaubt und zwar meistentheils unwissend, als wenn 
Franckreich ungerechter Weise den Krieg sübre. Niemand lft 
von dem Gegcnrheil besser überzeugt< aiö unsere lieben Freunde 
die Staaten von Holland. Sie wissen den Grund und die 
Maximen. Deßwegen sind sie um billige Bezahlung getreue 
Friedfertige Nachbarn und desgleichen. Denen aber, die a» 
dcrS gesinnt sind, überzeugt die Vorsicht durch die öffcers be-
feebttnm Siege, das, ffe falsch dencken. SS hat wobl einen 
Schein des Rechten mit unserem Herrn Schwieger-Vater, 
•Iber nur deswegen, damit man, was Im Cabiner beschlossen 
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io „!*(. sg deutlich an Tag legen darss. Dennoch befuge ich in allem 
SC fflÄS Seen 6a8 Hauß Oesterreich. Und da es schon so sehr 
«nkrMet ist bin ich doch rrbölhig, wenn es meine Forderung eingebet, 
ihm „im wieder in geben, damit c« in etwas seinen vorigen Glantz wieder 
trkalkc So Viel glilckliche Erweiterung meines Reichs, so Viel Siege und 

futsec Seit, haben die Neugierigkeit in mir erwecket, ju fragen, ob 
» nicht meinem Uhr.Vatcr Ludewig dem xir. gleich femmen werde. 

Das Orackcl. 
In, Vette wohl, aber nicht im Felde. 

Unter dem Gefolge @t. Christlichen Malest-waren die Bedienten 
'ж*'лан ri *vaen gpRetl ilc in XvciHCfrrich aüe mtt <z)eld mußen 

erkauf werden und man dey den jetzigen Krieges - Zeiten, weil es zu jcU 
Gelds? tu machen, die ordentliche Summen, welche man 

ttfl ist, pavtem ^n^ i » p<;,(_ M4llrt „oin CC|itn Range wer« 

SÄSkw»,«,««t", S» i«e «<»•"»•«« ° mt,m 

hl1!11 fragen. was die Hoheit @f. Majestät in Deutsch, und We.sch. 
Мл filern fan < S° »erorüßlich ist es uns >ctz° d°cv, dax t>iec«»#-w«»-
!ffi? JLwn <o ranae währet/ und unsere Trouppen tändeln, und nicht weiter 
PinSleben wollen, damit dieGeidgeberey einmahl ein Ende hS'te. Ich 
Ш fE пмпе ein grosser Mann am Hoffe seyn- ЗФ bin es auch worden , 
w°lte 6ct" ;' 3r fonitlvor meine Cbtrgt wie sonst, wenn es ruhig ist, be# 
habe ader vopp > @j[nc roolte ,ф р0» auch gerne ,u Ehren bringen, 
jabicn milsscn. tbcuer. Ich bin recht bekümmert, und hoffe 

Das Orackcl. 
Den Harren muß man so die Blatte fcheereit. 

Der unMckseligeKöllig STANISLAUS, dessen in 
s„ orh'at metcfroürtig und bedaurenSwerth ist, kam mit einem Schwärm 
ш,rühmet undGeidgeitziger Windmacher, die auf ihren Polrnschen-Äiasen 
pvar venSiahmen des einiges hatten, im Hetzen aber dachten, euch »ran-



tzösiscken Louis d ors dienen wir, durch einen andern Weg |u dem Tempel. 
Die Großmuch, d^S gnädige Bezeigen, und ein gesetztes Wcjen leud-rett 
ihm aus den A-iaen. Er ш gany gelissm in den Tempel. Die Pohlen 
machten unterdcffen die Rechnung, wie sie den ju erwurttnt>enWschftI auS 
?лгй anwenden wolttn. Da ш Mnis mit solgenoxn 2ü»snn sein An­
liegen Mreuge: 

Ich komme unglückselige!; Weift in die Zabl derer, die Könige heissen,' 
über es in der That nicht ftyn sollen. Der Löwe aus Nokden hat wich 

, zwar zu einem gekrönten Haupte gemacht, aber durch seine wiedrigen Zu-
falle, zugleich dm Änck^r meiner Köntalickcn Hoffnung zerbro^en. Der 
Tod des Königes Augußi und die schmeichelnden Pohlen, welche mit des 
srosten Gewißheit die Erons wieder aufsetzen wolten, russten mich wieder 
in mein Vaterland. Weil aber meine Feinde den Weg zu L^nde bcjetztt 
hatten, so muste der Ritter rhUnge welGer mir völlig gleich siehtt, und 
mich bis nach Berry zu dem Eacbinal Bijjy begleitete, das blaue Ordens-
Band von mir nehmen, und in meinem Wugsn nach LAVAUX geben, und sich 
da aus die Efiadm begeben. Ich und der Mter Dandelot fttzken die Reife 
gu Lande fort, er war der Sprachen kündig, nannte sich einen Kaufmann 
und mich seinen Diener. So vecdrWch war der andere Weg zur Crone, 
die ich noch nicht besitze. Wir kamen unerkennt bis nach Meimy fort, m 
im abgelebter Jude |u seinem Nachbarn sagte, dis ist der MtUch der König. 
JH traff die Ginmckhigkeit, und zugleich einige miffvergnugte Gemötbee 
an. Die Letzten nahmen llberhand. Die Russen unterstützten sie. Ich 
muste nach Dantzig, und von diesem treuen Orte nach Königsberg. Hier 
unterhält mich und meine Hoffstatt die Hoffnung besserer Zeiten. Ist 
жапйим/ denn schlechterdings unglücklich. Zst es unmöglich, d^ß er ein 
regierendes Haupt werden soll > 

Das Orackcl. 
$£& sind der Vorsicht zwar schlechte Sachen, dich 

iiod) ju,
n х\ош(те von Pohlen zu machen. doch 

lab vie nur an Franckreichg Gnade begnügen. 

Unalutficlifl? u-nb WifBffflnifnfc for.imcn afftcrmabli zu ihrem Srcfl 
Jirrftt^offf zusammen. Dcc РКЛЛ EKDENTK, welchen bin 
л»ф m fernem itbm etwas »utttciljajfn'actt ju hören, an Шел ~>tr ®c' 
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bracht, beaeanete dem Könige sunUUBeyde ßtdflen einander mit einer 
GeMlS-Stellung, welche deutlich zu erfcnnen gab/ es bedaure einer des 
ßnöern fein wiedriges 0chicf|«il» Der 7r*tcndcnte, der vor ^ummcE 
ben fahren arau geworden, und welchen die Sorge, feine kunfttlge W * 
? та in Engclland zu Nutz des Pubsts, der ihn doch nebfi ffranckreich untz 
derTürckev vor einen Haiden König erkennet, cinjurichten, alle Lebens-
Hälfte fast ausgesogen hakten, so daß er den König in Engclland nur im 
Statten vorstellte, м№ РФ gantz furchtsam an Den Ort, und sprach И 
tbtinenM Augen mit wehmckhiger Stimme: 

°\ф armer, elender, sündiger Träten, teny tett, dm und Gitter von 
st. Georgen der so viel Zahre der Wett zum Gelächter, Hohn und Spott 
geworden ist, komme mit gebeugtem Hertzen bcy meiner N^b . bey memem 
Elend, und möchte gerne wissen, wie mir es noch m dieser bösen Wlt 
be.-, wird. Der berühmteKSnigmacher ist tobt,sonsthätteich doch noch 
wohl Hoffnung «ine Ladung mit dem Ьш» в -- w Schottland,u thun. 
Oder wenn nur Sr. Christi. Majestät in Frankreich auf den Smn LuA-
wig des xiv, kämen, der mir doch etliche Schiffe und em Menge 'upmr-
ne mir Go'd überzogene Gvineet mitgab, ob ich gleich wieder unverhoffc 
#nnh und Volck verlassen muste, weil ich, wie man sagte, denen Schottmn* 
fcetn tu tumm ausgesehen, so war es doch eine Freude, und man redete und 
flLi h0(ix von mir. Nunmehro aber wird mir angst, ich werde noch bey 
Emleben Hey der Staats-Welt sterben müssen. Jhro Heiligkeit ha-
и 1,'t. immer fleißig Scudi gegeben, damit ich ihm, wenn ich ia König 
LSÄuÄ2s? davor geben möchte. Weil e« aber ni»ts wird. 

Лг r^tlofe 6«ым1. аф der gottlose Cardina! сф* die Wicht 
ffammet so ersck'Spff« hat, so tifiim sie nun gang sparsam. Wenn 

^ m?r nör einen Ritter st. George vom Lindwurm fein ©dbtmpff wir«, 
ch" eng ge7n ÄV-Uw.iffeiungin ein Clostcr S° wüste tob**, 

mtrлmite @0 bin   wvs, und bin doch nicht«, roll gerne was styn, 
™nVn de* nichts werden, SS ist ein elend jjmwerlich Ding uma'lee 
TruttndcHttn Leben. Die Hoffnung ist das beste, wai ivir haben, Mfcmt# 
am w» Ii« auch bey mir no-d nicht ersterben. (S^olte ich wohl noch - * 
9t Das Orackcl. 

U'iachte Binder gedcyhcn nicht. 

Dieftc unschuldige Wahrheitk-Tempkl wurde immer mehr und mehr 
SD г an 



2$ •й ( о ) # 

an dm Höffen bekannt. Und well der König von Engelland m feinen 
Erb-Landen war, wol^e er doch diesen Platz fo schlechterdings nicht vsr-
И g°h.n. S- nahm einige Herren вопЗД und eine klein« Bedeckung 
|U sich, Ftim in den Tempel, und fagte: 

Die vereinigten See-Machten sind fönst allezeit im Stande o-wesew 
denen Blucbegierigen Streitigkeiten Ziel und Gräntzen zu"setzen. Francs-
reich, Spanien und das kleine Königreich Sardinien mtjrde sich itzo nicht 
fo tesr bvtbbn, wo Holland nicht fo neidisch und rachgierig auf den Käy-
ser und so eigennchig vor sich wäre. Keine allgemeine Ojube der Länder 
fan deinen, wo nicht eine Macht die anoexe zur Befindlichkeit kreidet. 
Dem Kö u'greich Portugall habe ich fchon ourch Übersendung einer Flotte 
die Begierde gewiesen, fo ich und mein Volck babm, den unveränderten 
Frieden zu gemessen. Die Käyserin von Nußsand, deren Eiffcr fo beff-
tt'g als dillig ist, denen unrechtmässiger Weife Bekeydigten dey^ustehen, 
wird stch mit Enqelland zum Nutz M Römifchen KäyftrS verbinden. 
Holland fan mit der Zeit zur Erhaltung des allgemeinen Rechts in die 
Rcyhe derer kommen, so man entbehren 5an. Ich und mein Volck wer-
den alles thun, das gebeugte ШФ wieder aufzurichten» 

Da6 Orackcl. 
Die Ettstellander haben allezeit an Redlichkeit die 

Holländer übertt'ojfciu 

Es wäre unrecht gewesen, wenn der Prinh von Oranren nicht 
seinem Herrn Schwager -Vatee hätte folgen follen. Dessen Umstände 
erforderten noch wohl eine kleine Frage. Er kam gantz unerkannt auff 
erncm leichten Wagen, den er nach seiner Gewohnheit selber fuhr. Wenige 
Dediente begleiteten ihn. E6 softe niemand zuhören, was das Orackel 
lvurde ^r eine Antwort geben. Er fragte zwischen Furcht und Hoffnung: 
™ . ? u5 Welt i)ätttn niemahls geglaubt, dass die vereinigten 
Provintzen die treuen Dienste des Haufts Oranien so bald vergessen folten. 
rjur?mf, r

ma,n a^er überzeugt, daß es in der Khat möglich fey. Es 
-^>7, u?jn Wintzen, wenn von den Grillen fo vieler bottiger 

K^vffe fein ©fttcf abhängig ist. Die Stadthalterfchafft ist ein 0ш'п 
aLI fnV' ,rCC Holland wird fic gar zum Eckel. D»e 

staaten ?!üze!n» ^ch hab? weder nach ihreni einn ггф^ f 

tfcum 
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ЫмГййь Motzen gelernet, noch mitb nach ihrem Geschmack vermählet, 
rw.n b .. mir ruß durch allerhand Holländische Gefälligkeiten ju verstehen 
flcaeben • Wie ungerecht mar das Urlheil so man übte meinen ersten Rath 
fl'.fflfr flutte. Er hatte jemanden mit Worten beleidiget, und wurde m. 

„(tidilct. Die Herren (Staaten möchten gerne ihre Trouppen 
«ггтгЬгЕП nnD die Generalitc ernennen. Weil ich ober das Vorrecht 
ьяьсium GenerM der Щлотк bestellt ju werden, so taubere und zaudert 
man,'bloß meinetwegen. Was wird doch daraus werden? 

Das Orackcl. 
SDit'lituij? Gedult haben. Die ^cc.würnicr sind 

von denenDämmen in bct^oll&HbcnHrcÄopffC 
gekrochen, deßwegm tonnen sie noch zu keinem 
Schluß kommen» 

Weil der Graff MONTEMAR und nunmehriger Hertzog von ei-
itfitt geborgten Lande auch erster С9?ог(Фй1 Von EpüNtM mir Ltlüubntp i 
reden dem König von Sardinien m vielen Stücken zuwider ist. So 
h.fdb'offen 0c. kleine Sardinische Majestät bey üderhäuflrem Vcr<luß 
- ne?ust-Reift zu diesem Tempel ZU thun, indem diese Veränderung vor 
jL>e grossen Aöni« besser »-lasten schiene, als wenn er ein C oster »u 

denen tummen Pfaffen kricht. Sr kam mit zerstöhrtem ©eflchfe, und 
»i i»ke feine Noch mit folgenden Worten : 

rti-»rrWe -bäup'et sind sonst mit vielem verschonet, was Leuten von 
niedrem Stande zur Last gereick> t, doch ist das ^ßvergnugen eine all. 
!1.» г И^и»с Das Band mit Spanien und Kwnckrei» hat Mich 
fnm бегвоп von 93? chland gemacht. Es ist eine nothwendige Staat«, 
шхШ bJ dem Königreich Sardinien, daß man den ®<arnr! noch dem 
913inM benqer Unfctm Herrn Vaier Gottieel. AndenckenS, hat es viel 
Nutzen geschafft. Und dättei» wohl klilgtr tbu, können da KranckmS 
und Spanien einen Krieg anfiengen, dessen Auderei-ung schon etiifrejwr 
„thauett hatte, und deutlich genug |u feben war, wenn man klug zweien, 
als daß ich ihnen drytrat. Ueberdieß that man um Käpsem^en Hoste, 
m« wenn ein König von ®erdu ien ni*t viel ju bedeuten hätte. W ich 
febe be# allrm Gliick meiner Massen, daß ich mtbr «Zierdruk о f Nutzen 
&absn wirdi. Spanien ist zu guyig, und weite liebet alle с 

s) j 
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Ып Don Carbi behalten, und Frankreich hält nichts, was es versprochen. 
Der ^.ovc meiner Gemahlin und meines jüngsten Prmtzen haben mich ge­
beugt. Das Land ist ausgesogen. Die Caffen leer. g)it Umlnigteit 
kommt dazu. Verdrießliche Verbindung, schlechter Vonheil. 

Das Orackel. 
Junge Regenten, gwsie Fehler/ «öthige^Straffen 

zu ihrer Vesierung. 

Es weiß niemand mehr Schönheiten an dem Tode zu finden, als dis 
CronemHoffer, wenn er diejenigen ins Reich derTodten führet, roe e fie 
schon lange gerne in ihrem Grabe gesehen hätten. Der Prwh CA-
RIGNAN, von dem man nichts mehr wei^, als daß er jehr viel 
gemacht Hat, fönte nicht hurtig genug zu dem Tempel kommen. Der Tod 
des Printzen Aoßa, die beständige Leibes - Schwachheit des Prmtzen von 
Tiwont> und Das Bezeigen, welches der König von Sardinien fpuhren 
Zässet, nicht wieder zu Heyrachen, machten ihn fo muthig, daß er gleich einen 
fpwn verferligte zu einer prächtigen Hoffstatt. Wie er aber das nörhige 
Geld darzu aufnehmen wette, entschuldigten sich die Wechselet, und mt* 
fien noch die alten Restgen. Der Ausspruch der Göttin solte ihm Crtdu 
schaffen. Er trat jeine Reise an, und kam zum Tempel. Doch die aMZU 
MlseBegierde machte, daß er sein Anliegen mit wenigen Worten vorrruae. 

AfAnagim Arintzen gehören mit unter die Elenden dieftr Welt. Sie 
haben weder Ansehen noch Credit. Mir geht es so. Die Hoffnung fä^.gt 
wich an zu schmeicheln. Ich bin der näheste Erbe zu Sardinien, wenn 
der König keine Gemahlin nimmt, und eher stirbt, als ich, und wann der 
Printz von Tiempnt an seiner itzigen Kranckheit unterliegen muß. Meine 
E-chuldcn plagen mich. Sie wollen befriediget feyn. Ich möchte gerne 
König von Sardinien werden. Ob es wohl noch möglich ist? 

Sardinien braucht kluge Regenten. Sorge nur vor 
deinen Cörpcp, öarnlt deine Schuldner шеи и Ott 
stirbejr, c&mit demselben nicht so mache»? wie der 
£evinichcYHamt dort mit seinem ^ebsrottlie,dcr 

es 
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Es ist ein Unglück, wenn man von denen verdrießlichen. Manichäem 
unausgesetzt geMget wird. Der PriNtz CARIGNAN bitte sich nichts 
weniger versehen, als daß er an einem Heil. Orte seine leibliche Wieder-
sacher antreffen solte. Wie er von dem Frage-Platz kam, standen alle sei-
ne Gchuldener da, und prä/entimti die Restgen, einer von юооос. Rthl: 
der andere noch etwas darüoer. Sie hllpfften wie die Cob»lu umb ihn 
bccum. Einige standen in dem Wahn, die Götter hätten sich Й1>сс ihn 
erbarmet. Weil sie aber mereften, daß er noch fo nüchtern aussaht wie 
zuvor, lieffen sie aus Verzweiflung in den Tempel, und der so chm am 
meisten gegeben, trat hin und sprach: 

Wenn man von fürstlichen Personen mit leerer Hoffnung anstatt 
vorgeschossener Gelder abgespeiste wird, wem soll man doch mehr Credit 
geben. Eine ansehnliche Hoffstatt, welche mehr auf den Kleidern , als in 
den Taschen hat, ist vermögend einen aufrichtigen Wechsler, der nur ю, 
3o,/г» Cent nimmt, schon treuhertzig zu machen. ES sind elende Zeiten, 
und last gar nichts mevr *u verdienen. Und dieß ist noch der gröste bw 
druß/ wenn man von Durch!. Personen so hinter das Licht gesuhret wird. 
Der Printz Carignt» hat in Fcancfreich alle Winvmachev übertroffen, 
Er nahm Geld auf, versprach vkei, und wir hofften was zu gewinnen, 
m™ bat tt selbst ni*t8. Das eintzige, was uns noch aufricht, ist dieß: 
6t Iii! in alle Abfertigungen setzen : Bald zukÜNfftigcr König von 
Sardinien. Kennen wir wohl darauf Staat machen? 

Daö Orackel. 
-?hv fevd wmitf qcbc|fcvt. XXÖmgc von Sardinien 
J; tc$ßl>lm feine Schulden. 
So gleichgültig der Preußische Hoff sonst bey allen Gelegenheiten 

-ff ib neugierig wurden doch Sr.Majestät etwas von dem OracftUu 
haben. Einige offder und die Leibwacht begleiteten Jhro Majestät. 
Und weil der Kömg fein Freund von denen unnöthigen Септете» ist, 
Äieng er gleich ju in den Tempel / und srggte ^ 

»bäte ich nicht mir und meinem schönen Micke das gröste Unrecht, 
menn ich mich m unnötige Kriege mischen wolte. Keinem von beiden 
«iirtbrocn k 'gekhan fit)», ist der beste Weg, dennoch die roichtigfien Dsr« 
chMpbaden. Ich ch« es. Ich stehe dm ÄMrb-s, und 
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^eqen doch kein ^eind von Franckreich. Meme Ifntfe Hand beschützet den 
Жбгиа STANISLAUM, und die Reckte bieche ich dem Reiche. Keines 
muß beleidigetwerden. BeydeS br-ngetmit Nutzen, und ich behaltedoch 
einen der grösten Einfluß in die Staaten. Ich siege ohne Waffen. Meine 
Wölcker sind tapffev, und erwecken andern Furcht, ob ich sie gleich Hey mit 
begatte. Warum (ich andere streitend bemühen, erhalte ich mit Ruhe-

Das Orackel. 
Dellen Frommen gtebt es ©ütt schlaffend. 

Unverhofft wurde ein Aufsehen. Zwey blasende ToßtUiom brachten 
einen zu dem Tempel gepfiffen, der-immer vor uw 
Tour U mulhtrcux Monti, (vor den unglückseligen MONTL) -^^ergr 
mefene ^raNtzöstscheMogesaNdte, welchem sein Schicksal zu hart, шш 
seine Gefangenschafft zu lange dauerte, hatte in Thoren wo er denei'' leisen 
L. . iifrt/tfti^acnbcitcn tri Ruhe jusehen muß, von dielem O'tgeht, et^ 
S;'fc ^ tatl feine gtantzöfifebe Geschicklichkeit m*t selbst ein Prt-

zfotncou stellen tont«, von dem, was jukünfftig styn machte, dach er, daß 
^,m verzinnet rotltbe, jemanden hinjuschicken. Dieser lungt gcangole, 
der das p°ur k halbere их Marquis de Monti mit einer darmhertzlgen M 
aeruffien, stieg ab, und gieng auf den innern Platz, wo er die ^eage des 
Mond у weil er vermöge seines flatterichten Wesens es nicht behalten  < 

tc' treiet Mimßre muß feinemKönig zu Liebe alles rrduld-n. Ss 
mar meine Schuldigkeit, daß ich das Ышф des König» s"",ul"'̂  
Х тТДГда .^befördern suchte. Warum? Ich hattt den n f* 
im Nahmen meines Könige» fo Diel und noch weit mehr eWth et fll 
dere Abgesandten, die den Nutzen ihrer Printzen bei; ^„l ̂ 'L/Lrubct, 
folttn. Daß derer Pohlen ihre gantze Ehre au» nichtigem c.e^de bei b 
w a r  j u  b e b a u t e n .  D e r  H i m m e l  w o l t e n  S r .  M a > c > i ä t d e n  Ä ö ,  
l,um noch berühmter machen. 2üir muffen jus фли, plg 

lic-e Stfntzifl, dessen Herrlichkeit mein Allergnidigsier jloma I .(e 

möglich«egcn seiner °r»,,-»Treue erhöben wird, und welche oie^ feil,e 
sobald nicht vergessen kinncn, nähme uns mit der grösten Freur ,cnt# 

Mauren. 2L>e ungütig oge Sch cftei ju denen 3»«" 
halte gewesen, ist viel ju schmertzhaffr, als daß ich es Wiedel beu 9 • 
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£ » , , Z m  einem andern wollten @. All-rchristiRaj- die gl«« nicht mwertianen.) Ion,t 
m ibe iü> nicht von einig««, wie mal, mir ji«sagt.vor einen ®tn!mmcher fepn gelchvl«« 
1 «„beffen sahen sie doch durch die Ankunft des dt и Мош, und durch dasgmeB.r-
lvott Ctt s _ s-.ß k/v 0ач1л wein .(Sevr her (Fftit t dcvncipdIUc aebolffcn lviffcit» 

X«ÄKÄ 
bald erbarme» ? ^ ^ 

Das Orackel. 
ES ist gut gemeint. DieCalmucken sollen dir dasVölcker^Recht lehren. 

Mcil ̂ hroMaj.deinKöinqevonPo!?lrn dfi шли Gelegenh^.mhm von^em 
,(,vi rebciT/bcffcu Gegend so unvergleichlich beschrieben iy urde,beschlösse D i 
rS rSb bk AMemM4'tißni Umstände Zeit verstakten wurden, eine Lustre.se dahin zu 

!bm"Der VoÄwurde bald ins Werck gerichtet. Sr. Maj. reiseten, kamen antraten m 

n Tempelh1'"-^mareichPohlen so viel vernünftigeEinwohncr hätte,als es Schönheiten 
Wenn daöK g fo vict undankbar gegen die Asche ihres vorigen Komgsge-

r Natur besitzt, w» bic »eisten ihre Würden,ihr Ansehen undGuter,,a alles 

unv^atyvwumouvu) ШС Ivrgenoexieve U" 
Г ' a ü t t f t e l  Andenckens,fast bis aufdenhöchstenGrad gestiegen,erkennt weder -
Hn. ̂ atu s^go l • «>сд|сгипп zusiicsst, noch die üblenFolgerungen, welche sie um.... 
•^utefÄ n rtowawcti haben,wo sie aufihrenSinn beharren,einen Mann über 'ich ^С1ТФ<1 

LI] f]V мни л [)vi( wie ihre Vater, des Vaterlandes unwürdig erkläret haden.^Dl-
iVl ^ .I mdcbc die räuberische Hand ihrer Mitbrüder zum Einsehen gebracht,wer,, ей ver 
l?^v t lind unterwerfen sich. V^len aber kömmt meine Regierungs-Form zu hacte sm 
Geuiessen sie nicht von mir Uebersiuß genug an Guten 

(£ ©ai 
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Das Orackel. 
Dein Regiment'ist noch viel zu Madig vor die aus Uebermuht bieselnden Pohlen 

Sie verdienen mit Scorpionen gezüchtiget zu werden. 

Das Mannte Norden, welches durch unverhoffte Tractaten ein galch anderes 
Aussehen befomen, (wurden doch Pontius und Pilatus auch che man es vor wahrscheinlich 
hielt, dem dritten zu Gefallen, die besten Freunde) wolte erst tznrch ein paar Eisen-Hamcr 
Herren das Orackel begrüßen. Da sie aber jetzo mit Ruhe schlaffen können, und sie nie-
uiand stöhrt, machtesich der König von Schweden eine Veränderung. DieKönigin 
und die Reichs-Rathe übernahmen unterdessen das Regiment. Sein Gefolge wurde ihm 
bestimmst. Die meisten offlckr, welche sich bey der Belageruitg Dantzig brav gehalten, 
und denen nichts weiter übrig war, als daß ihnen noch von denenWirthen gedachter Stad 
«in nnd ander Restgen in ihrem Vaterlande überreichet wurde, baten Ihro Majestät umb 
diesen Besuch auf eine Zeitlang überhoben zu seyn, dero Gefolge zu vermehren. Undss 
Zieng die Reise fort znm Tempel. Der Konig verfügte sich in denselben und redete also: 

Das Königreich Schweden kan billig eine neueZeit. Rechnung anfangen, nachdem es 
der ^/.verlassen. Dessen Unfälle sind zwar von grossem Nachdruck gewesen. Doch 

besten Ehre übersteigt nichts, und der Ruhm, den es sich erworben, muß alle Nachwelt be-
trachtens'würdig erkennen. Es braucht die Ruhe, welche es jeßo geniesset. Alle Welt 
glaubte, die tapffern Schweden würden sich einem Reiche nahern, dessen unruhige Bewoh-
tief durch ihren Eigennutz andere Staaten von Europa verdrüßlich machen. Viele schlös­
sen unüberlegter Weise, weil dieses Reich in vorigenZeite» etwas getban, so wäre es jetzo 
verbunden, t>ent Stanislao mit gesamter Macht beyzustehen. Die Sukßdien- 0eldet4, welche 
Franckreich u«gejaumt zahlte, müsten ein tüchtiger Bewegungs-Grundsepn. Aber dieses 
Reich macht es wie Holland. DerKayser fodertHülsse. Er berufst sich auf TractatMv 
Die Staaten von Hottand sagendes sey kein CafutfadtrU. Schweden weiß eben dießauf 
die Forderung Franckreichs zu antworten. Doch ich muß es gestehen, das Helden Blu.t 
wallet. Und da diß berühmte Königreich in allen Jahrhunderten Palmen erhalten, so 
wolte ich gerne, da der vernünfftigste Zheil der Welt sich jetzo beweget, mit meinem Volcke 
«icht so gelassen sey». DVflCfcL 

Der Lahme im Evangclio wolte so hurtig wie andere zu dem Hel-ffer lauste». Da 
er aber stolperte, siel, und'sich nicht so geschwinde anfhelssen konte, wie sel-
ne Vorganger, sprach er gantz wehmüthig : Ein Lahmer und ein Blinder, 
bleiben leider arme Sünder» 

Das so genannteParadreß oder Welschkand, woraus die Spanier und Frantzosen 
eine Hölle gemacht haben, schien denm Heyden Her tzogen von MÜNTEMÄR tW& 
NOATLLES schon so unkerthänig und gebeugt, daß sie dasselbe als соттлпМспЪе Ce~ 
ner&b schon a»seine Jeitlang verlassen Unten, Bevde machten sich unter einer Bedeckuilg 
von Savo^rdm aus, davon sehr viele mir Mausernd Ratten-Fallen behangt »varen, 90 
sieetwsnnultterivcgens etwas mUuffcn tönten, indem sie den gewöhnlichen 

ihrem König gantz sparsam erhielten andere aber Murmnlthiere mit sich führeten,wcit ocx 
KOHLES Шпт wann als ein aptigev Frantzose eimnSettver-
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tmbtMbrinvclec 6ic tarnen in den Tempel. B-hde traten auf bereife in (Bet-aitcEtn. 
ч" JnLlf • - l'vilbie Sellin (wiilTen, und keiner von Heyden Hallesich mi voraus he-
3>tct™ L,Lm lafiinmotte. MONTEMAR verlangt-inerstauf 

f SSSfflS' worden. Indem 1ЗД Ä kau. der bekannte Hon'Narr. 
f»f«*Vr6l d) mit einer grossen Anzahl Gassen-Inngeii. Er stutzle wie er die beydei! 
«^hmen ö-tt-n sah-. Indem er die Ursache ihrer Uneinigkeit Hörle, sagte er ml vollen 
1*<г. m/nrt fn'h 'wev Naneu um etwas zancken, so kail es der dritte mit leichter Muhe er-
Ha!j^ trfit .fj s aufdenTempel zu. Die Spanier welche den Eingang mit dm 
ös ©eräwflwn a.lles«eväe^ 

Er wolte seinem König nichts vergeben. Er verließ 
T rllmh акте mit eilfertigen Schritten in denTewpel. So war seln Vortrag. 

cn JiL lin{, Mlzhin folgen allezeit einem соттапеИшШ 6en'r*f> JJ>ctm dasGlucke gun-
Шл iff- niAcv ^iirdH und Schrecken ünb auch dabey unentöerliche Gekehrten. Ich tcunc 
m; äkä г. w Em S-röhme, deren Uffer Ich.» «.meta» 

Infam Vorteil in ihre Erb-Lande gezogen. Weil mich des Volcks erbarmet, so wurde» 
§ js«,. bestes beobachten, wenn sie mit einem so glücklichen Hingänge zu ibt cm oatci lande 
fie it v uuitö J _ teilt schönen Italien, welches sie vor kur-

Etsch zmuae im » ' ^ÜVft)ey ()üf bcn Anschlag gemacht, mein Haupt-Quartier zu 
dacht sind. Ma d nehmen. Ich verlange das Schicksal des Königes vonSar-
erobern, undvmd S^ ^ , тс1фе überfallen worden, und ohne Pantoffeln im Hembde 
dimen 'uiddes^,L ^ ( t e^ir fe scheinbar erzehlet, daß wo ihnenWind und Was-
davon aufte derAnW--g vollkommen gelungen wäre. Ich bin erschrocken, 
»a«-Ädas F?-her davou bekomme» habe. Unglückseliger Zulall. Halt- ich.nicht.anf!» 
!im.merwatte.°Ari mc.mi. z°i.>d^tt.d,-Ha..d-gerach-n tinnen, 

Das övacrcL 
Einem lächerliche» Frantzose» steh« wohl alles an, aber vor einen »«--^-rcn-

den General ist es eine Schande so wtiberhasst zu seyn. 

Der gewesene MON1 EM AR, der sich von seiner ersten H^e wieder er-
\*Ut überlegte nach beygesetztem Spanischen Hvchmuch. daß es besseNey eine Antwort 
«li/'miebmen, als unverrichteter Sache wieder rückwerts zu kehren. Er schmeichelte sich 
im °eraus als ein Bezwinger zweyer Königreiche (aber ohne einenManu tc. r zuich.agcn) 
die liifiafie Antwort von der Welt zu erhalten. Er nahm die Stelle cm, welche der ли* 
tzog verlassen und sprach: E - Шт 
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Meine und meiner tapsserer Spanier unüberwindliche und Heldenmüchige Faust 
haben die Heyden Königreiche Neapel und Sicilien zitternd gemacht. ^Eö ist genug, wenn 
ein GentKaiwüt feiitci' Armee tü\\\Xi an das Land getreten ist, und alles 25oIc£ icnmu und un­
terwirfst sich mit nnterthanigem Gehorsam, bloß da es mich und meine Armee einlief te, 
die nichts anders, als zu siegen gewohnt ist. * Ich zog von einem Ort zum andern wie ehe-
mahls Alexander der grosse. Niemand widersetzte sich. Die Städte brachten mir ihre 
Thor-Schlüssel mit der grossen Erniedrigung. Bloß einige Vestnngen, dererBesatzung 
mich zwar als ihren Ueberwinder ungesäumt erkennete, aber wegen ihrer Pflicht sich nur 
zum Schein wehren muffen. So viel vermag das grosse Spanien: Ja selbst die Feuer 
speyende Berge, die zum össtern diesen beyden Reichen dett Untergang gedrohet haben, sind 
ans Ehrfurcht ruhig gewesen, so lange ich mit meinen Völckern in diesenLandern bin. Die 
M;eit Spaniens verdient auch dieses mit allem Recht. Meine Vorfahren haben den gro­
ßen Sheit dieses grossen Welt-Gebaudes dem Könige unterwürssig gemacht. Werzweis-
feltwohl, daß die siegreichen Massen, die wir in allen Theilen der Welt jetzo zctgen. mcht 
eben dieses noch thun können. Die Lombardei), zu deren llnterwerssuug m-me^-ouppe»? 
das meiste beyzetragen, besitzt nun Sardinien au«! besonderer Gnade! m«> »er gr°An«o-
niattt aröslenAestuuaen, so mau sonst vor unüberwindlich geHallen, die ap«) »u: cencii 
Z ihirfX to 6 Ж' «I. seben tafcn- ttfff« i«D» durch <nci.,0 «to Seit kannte 
auei^iipcitcn ipi ^ r / ^ ilt mehr übrig, als die einige Stadt 

lÄÄtoiUn ,u.neine.t Füssen liege» s.a. Ich hab-Befthl 
niain welche ietzo der Sonne an Glantz und Hoheit beykommt, und gegen die alle andere 
Rennten als Sterne anzusehen sind, die Lander wiedereinzunehmen, die vor alten Zeiten 
nt der Monarchie Spanien gehöret haben. Portugal! ist in Europa noch übrig, dessen Cm -
nehmung, 'weil nichts als Handelsmanner darinne sind, mir nicht schwer fallen wird, ja 
ich will noch - - - Das Orackel. 

Sachte мотетлг. MfrandoU hak deinen Hochmuts) und deine Spanische Schritte 
scheu um ein grosses eingeschranckct. Ма»ша wird dich gar zum barmhertzi-
gen Bruder machen. 

Der Dänische Hoff, dem die auswärtigen Angelegenheiten, und die Besorgung 
seines eigenen Staats nicht so vielAeit vergönnet, diese Reise über sich zu nehmen, tam 
nunmehr» mit heiterem Gesichte. Der König gieng in den Tempel, und redete: 

Alle Reiche haben ihre Perioden. Damiemarck ist niemahls davon ausgejlhlosten g -
wesen. Mandarss nur einen Blick in dieses Jahrhundert »u^ckethun. ^'teung 
wurde es nicht von Schweden überfallen. Wie gütig aber bezeigte sich Nicht die D ) ; 
vor dasselbe, da dessen grausame Feinde fo unverhosst und auf eiitmal)lgcstury«w ^ » 
Wie doch.hatte dieses Reich, da Schweden in letzten Zügen und von aüen Krasi tt. ' 
nicht seine Rache treiben können, wenn ihm nicht das Un^uck derer unschuldigen cjl| 

uer naher gegangen, als ihrem eigenen Landes-Herrn. Die Versassungcn lMe 
Anderes Aussehen. Dannemarck hat sein Haupt wieder empor gehoben, und oa ^ fcc|$ 

ist bekaun^ß die Spamstycu ^rouppe-: wie Ы Betlel-I^ngc-l^!^ Schuh 
und Strümvffe mit gcpsi-ckter und zerrissener Moutur 
Vielleicht sind die eckelen Italiener, deswegen erschrocken, W'l   ^ат Ш 

feinen Lumpen noch eine eißene Leibwacht hatten. 
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den andere Reiche von ihm verlangen, ist so wichtig, als betrachtens-würdlg. Ich habe 
^(hroeber tum Freunde wieder angenommen. Engelland hat mit mir eme der wichtigste 
mSnhnufie fidcbloffe«. Und Hamburg meine unterchanige Stadt, die ihre Huldigung 
tff!- t''3leti muß, setzet das Geld, so ich schlagen lasse, unter seinen Werth. Verdientste 
SÄ/S Die Natur hat mein Königreich vor andern erhaben Ich 
«Äass'mich darauf. Die Nord-See kanichzuschliessen und eroffnen. Habe ich wchl M-
Äe etwas zu befürchten, wenn ich anch mit Verdruß anderer den Nutzen meines Reichs 

' ea&mi Rolland nicht den Slüssel zu dem Sunde gefunden, und sich Moscau auch einen 
nach demselben machen lassen,so könte derElephante aufseineStarcke trotzen. 

^erEiaennutt unddieBegierde etwas zu erwerben, erweckten beydenen Holm»* 
Ые M den Wea auch über sich zunehmen, welchen so viele betreten. Sie konten 

nicbt einia werden, wen sie aus ihren Provintzen in den Tempel schicken falten, damit dtv 
Ä2Ä?e%щп«т lassen möchte. Ei» HochmbgenderHmk«»t. v°» 
Gesandschafft vie^ra pv saalich CfarUrs kamen, der andere agSBfeb« Ш 

Honanvei.. v- die Rede vortragen tönten. Nach ihrer Anrunsi t eryoitennci.cp 
Sin» bah -ji te||г • URb ber das Wort, 
ein bißgen,dum g ; f. t vereinigten Provintzen mehr ungleich gesprochen 

J * ' U m s t a n d e n .  H o l l a n d m u ß C e i n e G r u n d - N e g e l n - n a -
worden, als * ^ie erste und vornemste ist das intcrefi* Jeder Staat metut 
f*it ФлИеп ЬССУЙФл11' ,X. , w... t... ...,4 A„fvi,-htln^(Untrir>trn W£t<?n ИПК1 

e>«; n осп 1 ;^:7'п, «. „ fbr i tfikb sie König Ы t^t»traUü mit denen grojlen^umm'.-» 
darzu treilict, i rß ^ möglich nric in andernLandern die Trouppen zu ver-
bcirAvctvjivyt ' . lMCt Machten aufzulehnen. Es gehören vielStimmendarzn, cht 
^- ss^meiner Schluß tan gefast werden, die Land, und SeeMacht zu vermehren, und 
tv'[ a n, <i vvn und Gaben aufzulegen, üeberdicß findet der Printz von Oramcn wenig 
ordenckche^^..nuuvтила ц j verewigtenProv.ntz.en 
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nicht in Italien gesetzt, so wäre der Schwann der Müxttw nicht nachgefolgt. Warum 
fön ihnHolland wieder heraus jagen. Ist es nicht besser,wir nehmen Geld und bleiben *<•«-
tt-aiy als daß wir nns so Sklavisch nach denen Worten derer Verbnndnisse halten, und die 
Handlung alsden Grund unserer Macht durch feindliche Anfalle schwachen sollen ? 

Das Orackel. 
Nach eurem Grund-Satze, den ihr habet: Es gehe dem Mensthen wiedemViehe, 

wie das stirbt, so sterbe er auch, ist es besser, daß ihr zu Japan über das Creutz 
laufst, und saget, wir sind keine Christen, sondern Holländer, als daß ihr Treu 
und Glauben dein Gewinst vorziehen sollet 

Die Mtlselmüunec, deren Reich jetzo in der grösten Verwirrung sich befindet, 
und bey den siegenden Waffen derer Persier ans Verzweiffelungf weil ihnen das Glück 
zuwider ist, zu keinem Schluß kommen kau, baten Ihro Hoheit den Sultan, daß er doch 
dielen Tempel besuchen mochte. Wenn die Türcken unglücklich im Felde sind, ist der 
Sultan öffentlich nicht sicher. Ob er wohl ans Furcht vor denen Iamtscharen diese 
Reise thun müssen; so muste ihn ein« Unpäßlichkeit entschuldigen. ^ne migut.g^m-
wort hatte ihn vom Throne bringen können. Der Groß - BeZler erhielt Jcfthl tut 
Nahmen derer Muselmänner zu fragen. Er kam uudthatees. 

' So glücklich sonst die Waffen derer uugeheuchelteu Nachfolger des vorh eflichcil 
und Hocherlenchtcu Propheten МлЬотЫ* gewesen sind j So unverhofft verfolgt das Ни* 
fliucf uns rechtgläubige. Ell« ungerechter Mann, den die Boßheit erhoben, und frech 
gemacht, hat den rechtmäßigen Schach des Persischen Thrones, der mit uns den edlen 
und keiner Sache unter der Sonnen zu vergleichenden Frieden aufrichtete, gsttloseu 
Weise vom Throne gestürtzt. Der Prophet Mahomed, dessen Weißheit dem Glantz der 
Sonnen zu vergleichen, hat eiu grosses Unglück unserer Sünden wegen über uns ver-
hanget. Unser Volck ist von dem Perser geschlagen nicht durch Tapffcrkeit, sondern 
durch List, und zwar bis auf das Haupt. Das Reich ist unruhig. Der Pooei wlw. 
Der Vertust sehr groß. Wir sind schon zn Mccca gewesen, und haben den МлЬ»ты .mi 
Mm gestehet. Unser Zustand bleibt aber einmahl wie das andere. 

Das Orackel. 
Schlafft Mahomed so feste; So müsset ihr nach Franckreich zu seinem ^lier ge­

hen, der wird euch aus guter Freundschasst schon beistehen. ^ ^ 
Der Frantzösen ihre Höflichkeit, welche sie dem Chlll-Hause Psültz erwei! , 

weil es der Cron Franckreich so viel Treue bezeigte, bewegte den Chnrfnrsten aus jeme 
alten Tagen eine gute Cacholische Wallfarth mitzuthun. Alte Leute werden. meis -
theils geitzig und folglich mißtrauisch. Die Frantzmauner, welche andere in икс iv 
zu locken vollkominen ausgoleruet haben, wurden ihnen zu zweydentig. Daß er д -
bisher geblieben, machte die vielen Versprechungen des Hauses Bourbm welcheso-m 
«tid Hülle zusaget, und doch keines von bcydcn leimet. Ihre Handlungen toiie« 
ihren Worten nicht uberern. Er wolte wissen, ob es Zinsen oder Schaden 
Darum eilte er zu diesem Tempel und fragte; ^„,na"tiaen 

Solte mau es Psalö wohl vor ubel Шш können, daß es bey den.  * " « 
Kriege so ruhig ist. Chur-Fürsten sind Glieder des Reichs, aber ««$*}""" l 
des Römischen Kaisers. Wir Stande des Reichs haben keinen Femd ans mun ui• -
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А StflndEi'cidb hat mich bisher verschonet» Dessen reichliche Versprechun-
ln mich bey meinem Ilster bewogen, neutral zu seyn. Es iü genug , 'chhave 
т!ж ^Ьп1^!МПсin Reichs - Content in die Vestungen zu ziehen.^ Ich habe aNes g.-
tun ivasein guter Freund an Frankreich thun kau. Die Fruchte meines Landes 
«hau, Uü9 cm Б Ь|епе( cf()V Ciu.und Ausgang in memeu Städten tst mcht 

rlh-vf worden Ja mir ietzo^da bei* $гШ Buge» über den Rhein gehen wolte, 
als ein eiffriger NWW/ste bewiesen, und c* dem Млг/сЬл1Сщ»Ш$т 

Й Der Grass von Sachsen wurde von Frantzösischer Seite mit gnugsamen ^roiip-
'.F^iacf diesen Uebergaug zu verhindern. Könre ich wohl mehr thun. Und den-

ГЛ l'Ä bic Zrantzose» fo unverschämt, Sic uehmen meinen iand-Le.itcn mN Ke-
ЙбЛег, iwrinn sie kriechen, doch ans Fnrcht v°r di« Ka»serl,ch-n, desto t>cffer 
iL S t Früchte des Landes verheeren sie. Ihre Geivnt wird »on Tag- ju 

^grW',s°w.-Sfrcche ̂ «k^Wie!°llich mir doch Y-Iffen, 

&i ist eine schlechte Ebre vor einen so alten Chnr-Fürsten, daß er dem Reiche untreu 
wird. Die Frantzosen thun recht, daß sie dem Land zur schuldigen Danck-

barkeit aussaugen „ A1 г ,f 

мм MTISSFFT afiätä"ät$ 
jt'ri'u"vonWiucim мHin3(ebS(u«ГленmdickiWcUИ,WV'C"^'" 
aLru«f\ тЛе&еи der König und die von Spanen zll dem Tempel getpan. ^l6 geg<.oe-
^ .«Nkwomn iockt-n ihn Er trat die Steife auch V Einig-Iesuieeu. welch« schon chr 
tlC ? л1 •# ihnMcfitt bif llufcbulfe durch die inquißtiov, vom £cben zum ̂ .ode zu bringen, 

«uckische Gesichter war-,, ihre Venather. Der 

Printz  rtistt« ohni mein« grösttFeindin. Ich wurde langt regierender 
D>-Komgm zzor ihrem Seepter so« sich alle Welt neigen. 

Herr seyn, wo ne c ' ̂  ^ ,l( neu f ^ls daß man es der Vergessen-
Das Schicksal Lu ^ Ihre Waffen sollen nunmelzro die gantzeWelt rer-
heit schlechterdings^ ^QewrAl wzeigt in allen mehr Hochmuch als Klugheit. Er will 
sthlingen. Мея*** ** V bcncn Canoncn-Kugeln zu stehen. Die Königin brüstet sich 
seine Soldateii gew^ , Waffen. Alle müssen die Siege bis in den Himmel er-
tingemeinmitdem so ^ v Aoßheil haben keine Grantzell. Sie wünschet nichts 
heben, ins Reich der Zodten gehen möge. Die geistlichen 
mehr, als daß iich ans ^ ^ ^ ^ tiefem Wege bereiten. Portugal! nimmt 0Ф 

®l^tlvtln ^bänie» sucht Rache. Die Flotte von Engelland verhindert es. Meine 
P m >ey st?ar grost genug. Aber der Königin ihre noch grösser. Wird nuch m 

MU~B»^$SSSK 
Jß C|n Unglück, wenn man eine böse Stiess-Mntter hat. Nimm dich nur lk» 

acht vor der Jesuiten ihrem 5»cc-Fo^.Pülvcrchen. 
^f> -fehlen welche zn der Seit, wenn ihr Oberhaupt abgangen ist, dickere Kopsse 

«rSssere A»M MdleMigire Haute haden,tuch фг/.М#« Wahnwitz »ms « , ̂  
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Ort zu besuchen, tu dem bisher nur vernünsstige Menscheil gewesen waren. In ihren Nest-
dentzen leben sie mit dem andern Viehe nach Landes Art. Wenn sie aber auöwerts gehen, 
müssen ihre Klepper und Bajolcken alles auftücken, was das gantze Hauß vermag. Andere 
Gegenden sollen ihre unförmliche Magmficen§ bewundern. Ihr Aufzug solle die gantze 
Herrlichkeit von Pohlen Vörstetten Sie ersuchten den PRIMAS Powcky ihrer Ge­
sellschafft ein Ansehen zumachen. Ein Rotten-Meister und ein Parrhey.Gang^r, der sich 
durch Sengen und Brennen, Morden und Schänden, Plündern und Rauben, einEbren' 
Amt bey der confcederixttxi Republick erworben, die durchErlaubnißin einein andernLande 
sie nur in Gedancken vorstellen kan, waren die Abgeordnete. Der l'rimas war zweiffelhafst 
diesem Vorschlag beyzupflichten. Durch Scheinheiligkeit hatte er sich des Gefängnisses 
entlediget. In Warschau deuckt er vor sich. AlleVerstellungen müssen so eingerichtet seyn, 
daß sie durch die Einfalt nicht verrathen werden. Denen Beschützern der Freyheit konte 
er nichts abschlagen.Niemand durfte es wissen. Er gab vor in Lowitz frische Lussk zu schöpf-
fen. Der Play wurde bestemmt zu der Zusaisienknnfft.Er kam.Der Aufzug aieng vor sich. 
Erstritte der Primas, welchen zwey Heyducken aufdem Pferde hielten, weil Sr. 
vor die »ngesnndeLufft etwas eingenommen hatten. Hinter ihm ritte ein Pohle, der auf 
einer Seite dem ВдсЬш ähnlich sähe, und auf der andern mit einer Menge von Fuchs-
Schwantzen beHanger war. Dem folgte der gantze Dnrchl. Schwärm. Der iW^gieng 

^Gross/Würden sind unausgesetzt mit dem grösten Verdruß verbunden. Kein Ver-
weser des Reichs hat so lange Pohlen einen Staat ausmacht, so vielUngemachlichkeit als 
ich, ausstehen müssen. Alle Welt weiß, daß bttVrimat von Pohlen keinen König machen 
kan. Welchen die meisten Stimmen erwehlen, den muß er ausrnffen Man hak mich bey 
dieser Wahl aller Ungerechtigkeiten beschuldiget, die nur möglich sind. DerEyd, den ich 
gemacht habe wird mir vorgeworffen. Es ist eine alte Gewohnheit in Pohlen, daß der zu-
künfftige König die Crone erkanffen muß. Und da StanUUm so reichlich bezahlte, würde ich 
den Königvsn Franckreich böse gemacht haben. Einen Viafim zu erwehlen, ließ so gerecht, 
als was von der Welt. Dennoch war es ein Mittel einem auswärtigen Printzen damit zu 
dienen. Alles war gnt eingericht. Die Güte des Stamsiü und daß ich dann und wann den 
Zufall wie der vorigsBischoff von Cracau habe, verrückten den Plan Durch den Vor-
schlag uns nach Dantzig in Sicherheit zu begeben, wurden die Verwirrungen grösser. 
Dem stamiUo muste ich treu seyn. Wie standhafft habe ich meine Gefangschafst nicht er-
duldet. Ein Schicksal, welches keinen von meinen Borgangern betroffen hat, und gewiß 
merckwürdig ist. weil ich und mein Beicht-Vater * in Thorü, an einem Orte, welchen wie 

geweint. Www atö die Unterwerfung verschaffte , 
ein Herr vor Uci). Die ausserliche Stellungen sind gezwul«gen. Die inneren Triebe frey-
Der König AUGNßM hat mich zwar mit der grösten Gnade aufgenommen.^ Ich bezeuge 
meine 5reue. Ich vernegele cd Hey einem Glaß Wein, So wahr ich die Ewigleir >vu^ 
St.misiaum darf ich aber nicht aus meinem Hertzen gany austilgen Ob ich es gletU) U! 
öffentlich jagen darf. Der Vrtm,w muß dochdeßwegen alle Höflichkeit genlessen л^<-' **• 
mir wob! Verdruß machen, wenn mir bey dem Trunck etwann ein Wort mehr im -д , 
fnbmt  . a!s die Staats Klugheit crKvirbt ? • ' •— ixi9 

Ein Jesuit, der ehemahlige Rcäor Wktrzcvf# in Thorn. 
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Das Orackcl. , t  

qtntc alte Fuchs tvieb so lange seine SchelmereytN. big et durch M 
Hauß-Hcrrn Hand seinen Schwantz verlohr. Hute dlch. 

Dl'e Pohlen, welche durch ihre gewöhnliche Art höflich zu seyn/mit dene» 
^övssen den Fuß-Boden bald einstießen, lieffen mit eben der manierlichen Verfassung 
wie sie ü'ä) auf denen Land - Tagen aufzuführen pflegen, in den Tempel. Sie konte» 
T1 «cht entschliessen, wer das Wort führen sötte. Alle wölken schreyen. Einer fieng 
ällbemt an zu reden. Aber der Ausdruck war nicht nach ihrem Sinn. <0ie glaubte« 
«Uiac Worte möchten ihnen an ihrer Freyheit etwas vergeben. Drum fiengen sie an 
zu schreyen, al6 wenn sie unsinnig waren. Bis der Cron- Schatzmeister OSSO 
LINSKI dazu kam. Er stillte sie, tm> stellte ihnen vor,!daß sie auf diese Weise keine 
Antwort erhalten würden. Sie giengen heraus, und er ließ ihnen zur Befriedigung 
Kutter aeben. Unter der Zeit nahm er im Nahmen aller das Wort und!agte: 

Wenn ich als ein gebohrner Pohle die Wahrheit reden soll, muß ich gestehen Ле 
Ruthe welche uns jetzo peitschet, sey von tmferrn unvernunfftlgen Versahren ^bunden 
worden. Ich selbst erkenne es. daß ich und meine Bruder an Hochmttth viel Volcker 
übertreffen, aber an Tummheit keinem gleich kcmiiKn, 

So vernünftig bisher dieser Pohle geredet, so uuverhost veränderte er^emeSpra 
che, und wurde wieder ein Galilaer. Awey Towarschltzen waren an das ^nnere der 
Thür getreten, und inbern er so redete, traten sie heraus und tote fett tpm die ршисип 
©еИ. Dieses hatte mehr Emdruck als die wichtigsten йЗтчумиа^ -- ©rntbe- irr 

fal>t |х!||?отГсс Reich »01)1 in einem elenderen Zustande fcw, als.es jc©o ist Das 
finnffiae ffleft verschiedener Printzen hat uns einen Theil^der Bernunft entjogen. Wenn 
v S«h'u6 selbst die Teuffei austreibet, so wird das Reich uneinig. Wir Pohlen 

n^-mah en mehr Geschicklichkeitt» aus einmahi beysammen.als wenn w,r keinen 
Ä(5 ffiit sind Helden und fechten nicht, Seilte die über Gerechtigkeit halten, 

Лrnd n iinb Brüdern das Ihrige. Wir schwören, nicht in der Absicht 
und nehmen ь*<" ., @(lb {(ь„((с„, ®jt verheeren unser eigenes Land, damit 
<re« Gelea-cheit geben, eher ihren Endzweck »u erreichen. Kurtz, zur Zeit 
wir andeiii nur i 5 . . ̂ (с tlug- ц„ь dennoch ivird unser armes Vaterland ich» 
? 2ад r vercheidigen unsere Frevheit so wohl schriffilich, als dnrch eine groß-
f°ÄS LtolffriZt Siefi edleRZgung erwecken di-Duwtenund UuiU or.i. 
Ä%«nIWt auf Uli« unbilliger Wesse. Niemand fället ein gütig Unheil von unlern 
Handlungen^Wir glauben, daß unser Unternehmen mit der grösten Weißheit a<KW<-

tjiittwivбен»nicht Brackel. 

«г fChi t  cucl) nichts, als daß ein änderet в»Ы,ш kommt, der von eu­
ren ToUkbpffen wieder eine Glocke macht, die in der gantzen 
Welt klinget. 

Die (WtiäCtt MuftU, durch bereit uermüdete Bemühung die stmgt  r >m'n-r 
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ttteihy iinb mehr in grossern Flor steiget, verliessen ihren Heiicmt und kamen auch zu bcm 
Tempel. Vhiiurmttä ungeratene Kinder nöthigten sie, so einen weiten Weg zu thun. 
cito\\IIb ErAto hatten ihre Schüler so fleißig unterrichtet, baß sie ihre Kunst wieder sich 
fohlten brauchten. Hub weil fic noch juSenes pubcrbes ober unmündige Kinder waren , 
lhaten fie einen grossen Fehltritt. Yhilurme klagte es benen Musen. Diese kamen zu 
der Göttin. Cailiop, führte in bcm Nahmen ihrer Schwester,, ^ort, iinb sagte: 

©0 lange der ЯеЫоп stehet, und die Pierinnm ber Welt bekannt sind, hat die 
Weißheit von ihren Kindern nicht so viel Schande gehabt, als in den jetzigen Zeiten. 
Wir pressen l'^^en m ber gantze» Welt vor glücklich. Sie ist einen Sa,nmel-Platz 
^rer geschicktesten Leute. Nur bedauren wir, baß sie das achte Wesen so beyseite setzt. 
Sie verglest Griechenlands Schönheit, unb Latknß erquickende Neichthümer. Ihre 
Bemühungen sind lobenswurdig. Aber sie tändelt zu viel. Und darüber wirb sie seichte 
und zu lehr gemachlich. Ihr Ruhm hatte vor kurtzer Zeit fast den höchsten Grab er-
stiegen. Die Unwissenheit und ihre Schwester bie Scheinheiligkeit,! die sich mitjbem 
eitle» Evesen gefchwiffert haben, bringen sie in ein unordentlich Wesen, unb |i» einetl 
echmff, welcher ihrer so berühmten Schönheit den »grösten Verfall bringet. Ihren 
Kindern giebt sie so viel Zeit, Müsse und Gelegenheit denen Unverständigen '-gleich zu 
werden. Die Preise, welche sie der Gelehrsamkeit ertheilet, werden bald von gleichen, 
Werthe mit der Leutorii ihren seyn. Zum wenigsten wissen sie die Kinder nicht zu 'ge­
brauchen, wodurch sie dieselbe vor andern erhöhet. Ein Dotter und Magißer geben 
uns Gelegenheit billige Klage zu führen. Der Letzte hat einen seufftzenden Vers ma­
chen lernen. Und der Erste hat so viel gefast, daß er ihn lesen kan. Weil er etwas 
darinne findet,/0 auf ihn gemeint ist, oder seyn soll, wird der шы auf den Мафг 
böse, Beyde prügeln einander nach Art der Ballen - Binder. Sie haben einen Nach. 
Ruhm, und wir sind betrübt über ihre Thorheit. Es erweckt uns den grösten Ver­
druß, daß es alle Welt schon weiß. Pbiiurcm ist gantz schämroth über das Bezeigen 
ihrer unverständigen Kinder» Was machen wir doch, daß sie klüger werden? 

Das Orackel. 
Gebt den ungezognen Knaben 
Die sich so versündget haben, 
Ruthen-Streiche ans den Steiß, 
Damit doch ein jeder weiß, 

Daß ein Dotier unb MAgtßtr 
Der nach höhern Dmqen strebt, 
Nicht wie ein B, C, D, Küster, 
Noch so Schüler-mäM lebt. 

US» ein nöthige Eigenschasst bey denen Nepublicken, daß sie zusc-
с 1,1 '.тк п^ с ^arvn Krieg fuhren, oder wenn sie sich ja darein mischen, em-

pfindlich ausf d.e Finger geklopffet werden. Venedig harte in denen altern Zeiten, 
noch einen ziem ichen TsM Ъсс Hoheit. Doch ihr Unglücks - Stern sehte sich auf ein-
mahUki! jein volugestiefet. Sie verlohren ihre besten Reiche, durch dieTürckischeMachr, 
welche die Vorsicht zu ""Kersch,ebenen Zeiten denen Christen zur Geisse! schicke, wenn sie 
nicht sromm sind, setzo halt sich die gute Republick in denen Schrancken der Erbar-
!m frÜuf ц Bezeigen gegen alle Machten, und dennoch kommen die Caperer von 
Welschland, und wollen an ihren Ussern anlanden. Wie der Fuchs in denen Fabeln 
mit einer Art das Schäfchen im vorbey gehen mit auffressen wolte, sagte <r, es habe das 

' Wasser 
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«nrtfiev betrübt. daß er nichts davon geniessen könne. Jetzo kommen die Alliirten unb 
s ' Verona Padua und noch andere Platzchen gehören zu der Lombardey, die besitzen 
Sir das andere wollen wir auch haben. So last es doch besser, als wenn man gleich 
«ut Gewalt ins Land fallt, ohne daß man die Gerechtigkeit seiner Waffen auspolaunc» 
f.ifo't, <sVi' Dope kam also auf den Frage-Platz. 

Die Wu.lde ist noch nicht verharscht, welche die Durch!. Republick von dem Erb-
s-ind der Christenheit geschlagen worden. Ich vermähle mich zwar alle Jahr mit dem 
jJ ltrfäKii Meere, und dennoch bleibet untere Gewalt nicht so unumlchranckr, als wie 
i' " bcin Zage der Himelfahrt in die Augen leuchtet. Wir behalten so noch unsern de-

hineu , und itzo kommen die verbundenen Cronen, und Fallen die Grantzen 
^..Venedig mit einer Frantzösischen Höflichkeit an. Sie haben schon lange einen Haß 
*l,f imö aeliabt. Jetzo finden sie Gelegenheit denselben auszuüben. Spanien thut es 
L feinem Ш1>теп, durch den Eraffen Mmtemor. Es ist nicht vortheilhafft, daß unsere 
<Kevu blick Gewalt mit Gewalt vertreibt. Sie kommen auf unsern Grund und Boden. 
Kordern Unterhalt vor Geld. Weil sie gleiches Recht wie die Kayserlichen verlangen. 
Sie befahlen aber nicht so wie diese. Wir sind Höstich gegen sie, wir chun ihnen alle 
Verstellungen. Es Hilfst wenig. Was inachen wir?. 

Das Orackcl. , 
Stopsset dem geitzigen Mwtemor dcnHiilß nittDueatcu, und fcytcu 

sie ihm durch eure niedliche Weider zu; So werdet tyr woyl 
Friede Huben. 

Die ungezogenen Corsen, welche denen GtNUeftrN grosse Unkosten und noch grös­
seren Verdruß machen, bleiben bey ihrer Hartnäckigkeit. Alle angewendete Mühe ist 

glaube, daß ein kleiner und grosser Staat, zu der Widerspenstigkeit seiner 
v sebr viel beytragen kan. Aumahl wenn solche Leute Richter und Aufseher 
^,!?enirihr-nRutz.ns»che». Der Republick darss nichts abgehen. JhrBe»-
a Л n ;,ft h ftnu werten. Wie acseMt M ? Antwort: Dnr« eine doppelte ed  

f#BJ,J'Äencn wnrckt dieß ? Ausrnhrischc Köpsse, die zu fem gröste» 
w Obriakeit von andern mit Fleiß unterstützet leerten. muß 

mit sffiieberroi'ltcn !»schen, wie ihr- unterthänigt Corse», welchen die Spa-
tnniier дал mit г ,„бйНфсП Vorschub an Pulver und Geschütze thun, stch in ih-
7m MgNkbrnfien! 6® "efthlossen unter einander ihre Roth auch zu klagen, und 

1<|тс"Л ь" nich'l« mehr Einfluß de» lächerlichen Spöttern, als wenn stch grosse S«= 
Zeitvertreib mit kleinen Staaten machen, c«'«« muß solchen Leuten b-stan-

!•' b<m Grund zu spötteln sey», wen» sie an die Reise des gedenelen, welthm 
S ̂.i»Fra»ck«ich mit seinem völligen Staat fortern ließ. dann. -r ch» >mt 
der  S i r » ' " *  wegen e ines k le inen Feh l t r i t tes  emc grosse Abb i t te  iNum' f " ,  A 'Ä  
L 1 hkß vergessen. Plagten uns nicht neue Sorgen; so wurden «vir noch vo -
S m(li1 vergnügen, wie wir sonst gethan haben. Aber es gefallt andern grossen Hai ;-

е Г5»ju schwache». Sic Hatten«'" 
И? ДЙ, als die Einwohner der Insel UrßJ. fente, .reicheweil s»das 

ü 2 
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AlketHum schon zu Sclaven gemacht, desto williger sind sich ungehorsam zu bezeigen. 
Wir haben in bcitett vorigen Iahren durch Kay serliche Hülste alles angewendet, fite 
wieder zuj ihrer ehemahligen Treue zu bringen. Die Folge war von kurtzer Dauer. 
Wir musten, ohngeachtet wir alle Mühe durch schwere Unkosten belohnten, doch mit dem 
Haupt-Rebellen GUtferi auf das zärtlichste umgehen. Dieser hat den Auffruhr wieder 
in völlige Flamme gesetzek. Sie richten eine gantz neue Regierung auf. Die Nahmen 
derer Genueser werden verbannet. Sie nennen sich Königliche Hoheit. Wer hatte 
wohl geglaubt, daß Софа ein Sammel-Platz von nichtswürdigen Leuten, an Königs. 
Hoheiten noch so fruchtbar werden seife. _ Sie richten eine Versammlung auf, welche 
die Gerechtigkeit haudhaden soll, und diese wird den Titel Durchlauchtig führen. Die 
Alten scheuten sich mit diesem Ort eine Gemeinschafft zu haben, und iu denen neuern 
Zeiten kennt man nur dieCorsen aus einer Schand-Säule, welchederPabst Alexander 
i56z auf Befehl des Frantzösischen Höffes diesem Volck aufrichten lassen muste, weil 
sie dessen Gesandten den Due de Creqoi als Sr. Heiligkeit Hascher schimpflich begegnet 
hattn, In der Aufschrifft dieser Pyramide, ist der Titel Durchlauchtig nicht zu fin-
den. Ein gottloser Iesinte, welchen Franckreich wegen vieler begangenen Schand-
thaten aus dem Lande verwiejen hat, soll diesen rohen Leuten, welchen die Einsicht auch 
zu diesem Uebermuthe fehlet, die g intze Einrichtung ihrer so genannten.Junta machen. 
Sind wir nicht zu bedauren, da selbst die Clerisep Beförderer eines allgemeinen Auf-
ruhres wird ? 

Das Orackel. 
Eine kleine Züchtigung kan denen Repnbli'cken nicht schaden, sonst 

werden stcsit übermüthig. 
Eine Republick erweckte bey der andern die Begierde stch etwas neues sagen zu 

lassen. Dantzig, das angenehme Dantzig kam auch auf den Frage-Platz. Die 
unruhigen Pohlen hatten dieser Stadt unvermerckt viele Verdrüßlichkeiten zugezogen. 
Die Sowie gieng ihr wieder auf, und Щ dem angenehmen Wetter verfügte sie sich 
an diesen Ort und fragte: 

So lange diese Stadt durch die Ost-See andern Ländern bekandt worden ist ; 
so lange hat die Vermischung derer Dinge diesen Ort von einem Jahrhundert zu dem 
andern unter dem Nahmen derDenckWiirdigell zu denen Nachkommen fortgetragen. 
Die Zufalle sind in der Welt nicht gleich. Ware dieß, so würden die Zemercker de-
rer Neuigkeiten, und das Mittel, Lander und State zu verewigen bald altvaterisch wer-
den. Kleinere Grantzen sind eher zu übersehen, als die einen grossen Umfang lmben. 
Das Schicksal ^derer neuern Zeiten, ist uns nicht so günstig gewesen wie ehemahls. 
Wir haben mehr erfahret!, und mehr gesehen. An einem heitern Himmel kan sich bald 
ein Ungewitter aufthurmen. Zumahl wo die Wellen des Meeres die Uffer o nahe abspie­
len können. Dantztg ist berühmt, und eben deswegen noch berühmter worden. Ieyo 
giebt uns dieVorsicht einen gnädigen Anblick. Werden wir dann in künftigenAeiten wrever 
Klücklichseyn, unjertFrephert behalten,und das vollkommeneVergnügeu haben ode» mcht. 

Das Orackcl. 
Ja. 3», Es 
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(Fiitc arosse Creatur kan"es nicht тЫ vertragen, wenn sich eine kleinere mehr 

brüsten M Die Streitigkeiten, welche die Stadt Hamburg wie der Crom Dan-
» vd, s,, jßo öffterer zu Rahthai.ft als sonsten. Die Schiffe fmbbte Vor-

Iffiis™ welche uns den Nutzen aus andern Landern bringen, so dle Bewohner 
!> Ä'f.' h2 ii«roiflfiiibeit andern überlassen. Fallen die in andere Hände, io fallt zu-

?! /x sll sKnJLr Hoffnung ein, den wir zu unserm Vergnügen auf viele Jahr errich-
gleich der ^ai ^ ^ ^ die Hamburger betrübt zu machen, wenn sie fcicim 
Ut haben. E 0P h^Ugt noch mehr daran. Weil viele von denselben nicht be-
pufall allem U • ^ ^ ̂aunemarek verlange, kamen sie hieher zu fragen. 
EwaMMicher Mann, welchem 4. Schiffe in dem Sund angehalten werden, chat den 

-25oi:traAj z-rm[niraev w ̂ rinne unglücklich, daß wir beendige Anforderung 
. <^nnem<mf baben Unsere Freyheit ist der Vorwand. Nichts fehlet 

aufÄ mündlichste zu beweisen. Unsere Stadt ist schon lange ein Stem 
viele Könige von Dannemarck zchl-n M tat и* 

S«haben. Friedrich « mbfi ßolfWn vertagte« ,565 
i% йЙщишГ Aber die Reichs-Cammer zu Speyer stände uns mit«. 
«m räfftiaSsfo"u(be be»! Christian w. begehrte dergleichen '.Int-rchamgwt 
l6o, Doch der Myser яиЛ/рШ п. erlegte uns durch das eintzige Wort %Ü)t. Man 
ЬхШ von Seilen Danncmarcks zum Beweißthum vor, die Stadt habe den Komg i6c)Z 

^ ;ir hii* о л ttf пнЬ|?пс f Li li fiFriflfez tot nctbraten unv ,u etwav. 

wir ein wcmg ^ Ьш his in die ossenhahre See von allem Zoll frey zu ,eyn. 
auf der Elbe un , & h,s wir es 1643 durch 2gccco Nthlr. wieder gut 
Dannema'.ck ^ jn Fußstapffen feiner Vorfahren. Die Stadt muste 
machten. v <1Лйе hzs 220000 Rthl. sie wieder frey machten. Es dau-
eine Bloqvade au f-* ,505 gantz und gar belagert. Das Geld machte es auch 
VH ,L Mas würde man doch mit Hamburg anfangen, wenn es nicht im 
^Xmahl mAv imm,n- иг мЫм ЗФ glaube gewiß, man würde es in Muhe und Friede 

Di/^mburaer?lnd wie andere See-Städte auf ihren grossen Nutzen bedacht. 
^ man s ihn" dem v^r Übel halten, wen« sie ihre ̂  sich und nicht andern zum 
K nriclml Kleine Staaten haben wie grosse ihre Grund - Siegel,,. 
«4I и nicht allezeit erlaubt, Dieselbe m Ausubung zu bringen. Nichts istverdruß.lcher, 
JL büß hie Dahnen, mn» sie von uns reden, nur Ы Bottum Hambutuii sagen. 
$L „1 nun so viel zu unserer Vercheldigung vor uns haben, und wir jetzo wieder m 
wtfercr Handkuna gestöhret werden, indem man alles versucht, waL uns mt thualan. 

Was wil doch Dännemarck 2 Aas Orackel. 
Dich nur ein MNig höflicher machen ^ 
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Die erbaren Jesuiten, die redliche Aeisige, deren Lehrer unausgesetzt aufnene 
Satze müssen bedacht seyn, weil die 4. bekannten nicht zulangen alle Schelmerey zn 
vertheidigen, kamen mit ihrem OrdensGeneral. Als man ihn fragte, wie es doch mög­
lich sey, daß et sie alle habe aufeinmahl versammlen können, da sie in der gantzenWelt 
so versteckr find, sagte er, wie die Frommen ihren Schutz - Engel haben, so besitze jeder 
Jesuit seinen unreinen Geist, der hörte es, wenn er ihnen pfiffe, und brachte sie an Ort 
und Stelle. Man sähe es noch an jedem, in was vor einem Winckel der Welt er gesteckt 
hatte. Einer hatte in Eil die Hosen mit dem langen Rocke verwechselt, der andere kam 
mit blutigem Kopffe, den dritten beschwerte das Eisen, und die übrigen hatten entweder 
ein Rfcomme/tdationfßd)vclbett, welches man denen giebt, so zum Lande hinaus gewiesen 
werden, oder sie wiesen sonst ein Merckmahl, welches solche Leute Häven, die man wegen 
ihrer Ehrlichkeit von andern unterscheidet. Kurtz, jedes Schafvon dieser Heerde war 
gezeichnet, damit es sich nicht verliehren tönte. Dieser Gottsfürchtige Hauffcttjhm , 
und verlangte auch ein Wort. Ihre Rede war nach ihrem Geiste, scheinheilig, tückisch 
unverschämt, und aufihren Nutzen. 

Treue Nachfolger ihres Lehrers müssen osst Trübsal und Verfolgung ausstehen. 
Niemahls sind in der Welt sc viel Stifftuugcn vor die Armen gewesen, und so vre! (vorge 
die Ehre Gottes auszubreiten vorgenommen worden, als in denen jetzigen Zeiten, da 
die Glieder der Gesellschafft IEsu in alle Reiche ausgegangen sind. Findet man ei» 
Volck von grösserer Treue gegen ihren Herrn, ein Volck, das Kummer, Blosse, Frost 
Hitze und alle Gefährlichkeit vor geringe achtet, GOtt und dein Nechsten zu dienen. 
Ist ein Winckel in allen 4. Theilen der Welt, da wir nicht das Heil der Welt predigen. 
Das wir denen in China, weil sie der berühmte Софит klug gemacht hat, mehr Frey^ 
hsu in der Religion lassen als andern, halten uns die Dominicaner vor übel. Sie lind 
einfaltig , und wissen das Bekehrungs - Werck noch nicht recht. Wir sind verHast. 
Franckreich und Venedig haben uns etliche mahl aus dem Lande gejagt. In Pohlen 
wil man uns auch jeöo anfangeil zu hassen. Weil wir klug, und derer grösten ftnege 
Anstifter sind. Ist es aber wohl möglich. Leute die so viel gutes stissten in der Welt. 
Leute, deren Ansehen bey denen gekrönten Hauptern so hoch gestiegen, denen man gantze 
Lander zu regieren anvertraut, und die was Owenm bey Gelegenheit der Komgin u„n t-
stina von sich als einem Armen sagte, anch von sich sagen können: ]'/"'£ "VIй* '"cer> 
Ö* [ума [ubicjue jacet, etiam о regime in vefiris tbalamw cubat, d. i. CIN jCfltttf hftf 14\) 
Hoffe freyen Zutritt. Ist es möglich, daß mau so redlichen Bemühern kan verHast seyn, 
welche zum Nutzen aller Lander so viel kluge, gelehrte und weit einsehende Leute ziehen. 
Man muß uns das nicht vor übel halten, daß wir manchmahl ein gekröntes Haupt er-
morden lassen, wie es Henrichen in Franckreich gieng. Dieß erfordern die Staats-
Regeln', .welche wir am Pabstlichen Hoffe zum Grunde geleget haben. Wir verfolge» 
keine Christen, sondern unter dem Nahmen derer Ketzer solche Leute, welche uns zu kiug 
werden. Sind wir dann nicht bedaurens würdig, daß wir wegen unserer guten mw 
so verfolget werden ? 

Das Orackel. 
Weicht alle von mir ihr Uebelchüter, 
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